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politische Wochenschau.
Eine Billa in Zoppot für den Kronprinzen

haben die Stadtverordneten von Zoppot angekauft und
dem Kronprinzenpaar als Sommeraufenthalt zur Ver¬
fügung gestellt. Der Kronprinz hat dem Danziger Ma¬
gistrat zwecks Verteilung an die Knabenvolksschulen 45
Stück des von ihm verfaßten Werkes „Aus meinem
Jagdtagebuch " überwiesen . Ferner hat der Kronprinz
die Ehrenmitgliedschaft der Danziger Drechslerinnung
angenommen.

Zu der Prefseäutzernug des Berliner Polizeipräsidenten
teilt die „Nordd . Allge. Ztg ." mit : In einer Zuschrift
an die „Kreuzzeitung " hat der Polizeipräsident von
Berlin , nicht in seiner amtlichen Eigenschaft , sondern als
Privatperson , zu dem kriegsgerichtlichen Verfahren Fegen
den Leutnant von Forstner Stellung genommen . Bei
der politischen Bedeutung der Angelegenheit wird selbst¬
verständlich die Staatsregierung zu entscheiden haben,
ob und inwieweit im vorliegenden Falle die freie Mei¬
nungsäußerung die Grenzen überschreitet, die dem poli¬
tischen Beamten auch als Privatperson durch seine
Stellung gezogen sind , und nötigenfalls die erforderliche
Korrektur eintreten lassen. — Nach weiteren Meldungen
handelt es sich bei der ganzen Angelegenheit nicht um
ein förmliches Interview , sondern um ein juristisches
Gespräch, das nur durch einen groben Vertrauensbruch
an die Oeffentlichkeit gelangte.

In Ausführung der
Vereinbarung »wische« den Aerzten und Krankenkasse«
sollen die Aerzte, die von Krankenkassen während der Ver¬
tragsstreitigkeiten von auswärts herangezogen und fest
angestellt sind , alsbald von der kassenärztlichen Tätig¬
keit am Orte gegen Abfindung ihrer Ansprüche entbunden
werden . In Düffeldorf ist durch die zu diesem Zwecke
unter Leitung des Regierungspräsidenten geführten Ver¬
handlungen eine Einigung zwischen dem Aerzteverein
und dem Krankenkassenverbande erzielt worden , wonach
die neuangenommenen Kassenärzte überhaupt nicht in
Tätigkeit treten.

Die Landlagswahle « im Fürstentume Reutz j L
sind nunmehr abgeschlossen. In den Stichwahlen wurden
noch zwei Nationalliberale und ein Sozialdemokrat ge¬
wählt . Der Landtag besieht demnach aus 14 bürger¬
lichen und 2 sozialdemokratischen Abgeordneten.

Der Patriotismus der Auslauddentsche«
wird glänzend bewiesen durch ihre Opferwilligkeit an¬
läßlich des Kaiserjubiläums . Unsere Landsleute in Bra¬
silien haben für deutsch-nationale Zwecke im Lande selbst,
unter anderem für Vereinszwecke, für Schulen , Kirchen
und Errichtung von Volksbibliotheken etwa 30 000 M.
aufgebracht . Ferner konnte eine Summe von etwa
3600 M . dem Zentralkomitee der deutschen Vereine vom
Roten Kreuz überwiesen werden . Beide Summen ent¬
halten namhafte Einzelbeträge angesehener Koloniemit¬
glieder.

Die Finanzlage Frankreichs
schilderte im französischen Senat Finanzminister Cail-
laux ; er wies nach, daß ein Defizit von 795 Millionen
j Das Budget für 1915 würde ein Defizit von
4o0 Millionen aufweisen , nicht eingerechnet die Aus¬
gaben für Marokko. Die außerordentlichen militärischen
g? ^ aben würden die Voranschläge überschreiten, die
Ausgabe « zur Verstärkung der Rüstungen , die nach dem
er ten Entwurf auf 420 Millionen berechnet waren,
würden auf 920 Millionen sich belaufen . Ferner er-

ar °c?„ M 'mster an die noch ausstehenden Ausgaben
zur Ausführung des Dreijahresgesetzes und für die
Manne . Eine Liquidationsanleihe sei unvermeidlich,
.̂ can musst einer neuen Belastung von 600 Millionen
ms Auge sehen. Die Einkommensteuer werde 100 Mil¬
lionen ergeben. Für den Rest müsse man die ersten
Opfer von den günstig gestellten Klaffen verlangen.

Nene blntige Kämpfe in Mexiko
{PA1., au§  Presidio gemeldet. Die mexikanischen Bun-
lana Don ^ltnago zeigten, nachdem sie drei Tage
SPpMHnft8 bm b̂ellen angegriffen worden waren,
De!lust? 'au ? b,^ "" ^ a/risches Gebiet zu fliehen. Die

L£ cn iben ©eiten werden auf mindestens 1000
h^ 1*» ^ ***geschätzt. Zahlreiche verwundete

Soldaten der Bundestruppen gingen auf das andere

Flußufer , wo sie vom Roten Kreuz verbunden wurden.
300 bewaffnete Bundessoldaten , die aber nicht verwunde:
waren und den Fluß überschritten , wurden trotz Wider
spruchs von den Amerikanern entwaffnet und gezwungen
auf mexikanisches Gebiet zurückzukehren. Das Rote
Kreuz benutzt eine kleine Kirche als Hospital . Nach einer
Depesche aus Laredo machen sich Aufständische und
Bundestruppen auch weiterhin den Besitz von Nuevo
Laredo streitig . Beide Teile haben ihre Stellungen bis¬
her behauptet . Auf dem Schlachtfelde liegen 200 Tote.

Die Parlamentseröffnnng in Bulgarien
erlitt eine vorübergehende Störung durch einen sozialistischen
Abgeordneten , der beim Erscheinen des Königs rief:
Nieder mit der Monarchie ! Der Ruf wurde durch Hurra¬
rufe von Mitgliedern anderer Parteien und Besuchern
der Galerie übertönt . Die sozialistischen Deputierten ver¬
ließen hierauf den Saal . Sodann verlas der König
die Thronrede , worauf er unter lebhaften Zurufen des
Hauses die Sobranje verließ . Die Sobranje wählte
nach zwei Wahlgängen Watscheff (Regierungspartei ) mit
88 Stimmen zum Präsidenten . Die Opposition gab
leere Stimmzettel ab. Der König hat einen Ukas unter¬
zeichnet. durch den die Demission des Ministers deS
Aeußern Ghenadiew angenommen und Ministerpräsident
Radoslawow mit der interimistischen Leitung des Mini¬
steriums des Auswärtigen beauftragt wird.

Bei einer

Meuterei dreier chinesischer Regimenter
in Talifu (Provinz Wnnau ) wurden die Offiziere nieder¬
geschossen, die Waffenlager und eine höhere Schule über¬
fallen und ein Lehrer sowie mehrere Studenten und
Bürger getötet . Die Meuterer haben im Namen Sun-
jatsens die Unabhängigkeit erklärt und in dem umliegen¬
den Distrikt eine Schreckensherrschaft eingerichtet ; viele
Personen wurden getötet oder verwundet , die Fremden
aber geschützt, Talifu selbst ist von einer Abteilung
loyaler Truppen wiedergenommen worden . Eine starke
Truppenmacht ist von Jünnanfu auf dem Marsche nach
Talifu , um dort die Ordnung wiederherzustellen.

Deutschland.
Deutschland im englischen Urteile.

In einem amtlichen Bericht hat der englische General¬
konsul in Düsseldorf kürzlich auf die außerordentliche
wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands und ihren Zu¬
sammenhang mit der deutschen Wirtschaftspolitik hinge¬
wiesen. Hierzu führte eins der angesehensten englischen
Blätter etwa folgendes aus : „England kann nach einem
solchen Bericht nur mit Bewunderung und fast mit Neid
die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands verfolgen.
Mag man nun den Außenhandel betrachten, der 1912
gegen das Vorjahr in der Einfuhr um 7,7 v. H., in der
Ausfuhr sogar um 9,7 v. H. zugenvmmen hat , oder die
wachsenden Ziffern der Produktion fiir Kohle und Roh¬
eisen berücksichtigen; überall zeigt sich der gleiche, ge¬
radezu sprunghafte Aufschwung. Die Entwickelung der
Löhne läßt erkennen, daß der Arbeiter von dem Auf¬
blühen der gewerblicheu Tätigkeit fühlbare Vorteile ge¬
habt hat ; seit 1886 sind beispielsweise die Löhne der
Bergarbeiter um 100 v. H. gestiegen. Am meisten ist
jedoch Deutschland zu bewundern wegen des Gleichge¬
wichts zwischen Industrie und Landwirtschaft . Während
Deutschland nur für 150 Millionen Pfund Nahrungs¬
und Futtermittel einzuführen braucht , muß England bei
einer um 50 v. H. schwächeren Bevölkerung nahezu
doppelt so viel importieren . In England halten es die
Freihändler für ausreichend , daß die Nahrungsmittel
billig sind , sie übersehen dabei jedoch zwei sehr wesent¬
liche Punkte . Einmal nämlich , daß das Geld für diese
billigen Nahrungsmittel in das Ausland geht, statt den
heimischen Markt zu stärken und zur Erhaltung einer
gesunden landwirtschaftlichen Bevölkerung beizutragen,
wie in Deutschland ; zweitens daß die Abhängigkeit der
Nahrungsmittelversorgung vom überseeischen Ausland
im Kriegsfall eine unheilvoffe Rolle spielen kann ." Der
britische Generalkonsul stellte in seinem Bericht noch aus¬
drücklich fest, daß Deutschland vor rund 30 Jahren den
Weg der Schutzpolitik eingeschlagen habe und daß seit
derselben Zeit der wirtschaftliche Fortschritt Deutschlands
geradezu als wunderbar bezeichnet werden müsse. Ur¬
teile so anerkennender Natur darf man um so freudiger
begrüßen , als sie augenscheinlich rein sachlich und von

Fremden abgegeben sind , die keinerlei Anlaß haben , unS
zu schmeicheln.

Ei « kaiserliches Gedenkblatt.
Den Hinterbliebenen der bei dem Brande des Marine¬

luftschiff „L. II ." bei Rudow tödlich verunglückten Be¬
satzung hat der Kaiser ein Gedenkblatt zugehen lassen,
zu dem er selbst den Entwurf zeichnete. Das Gedenk¬
blatt ist in Großformat gehalten und zeigt oben an der
Randmitte ein von einer Sonne umstrahltes goldenes
Kreuz. Darunter befindet sich der Text : „Gedenkblatt
zur Erinnerung . . . gestorben am 17. Oktober 1913.
Er starb für Kaiser und Reich. Ehre seinem Andenken."
— Die linke Seite des Gedenkblattes veranschaulicht die
Germania , der die deutsche Kriegsflagge zu Füßen ruht.
Ihre Hand hält hocherhoben einen Lorbeerkranz, von dem
ein Trauerflor herniederwallt . Die rechte Seite zeigt ein
Segelschiff mit dem Heimatwimpel an der Mastspitze
durch das Meer ziehend, den Weg zum sicheren Port
weist ihm ein Leuchtturm , lieber dem Schiff befindet
sich ein goldener Lorbeerkranz. Den Abschluß deS Ge¬
denkblattes bildet auf goldenem Grunde ein Ehristus-
kopf mit der Dornenkrone , rechts davon der Bibelspruch
Johannes 15, 13 : „Niemand hat größere Liebe denn die,
daß er sein Leben lässet für seine Freunde ." Gleich
nach dem Unglück hat der Kaiser den Angehörigen der
Verunglückten sein Beileid aussprechen lassen. Mit Ge¬
nehmigung des Kaisers sind übrigens aus dem Alumi¬
nium des verbrannten Luftschiffes Gedenkplaketten her¬
gestellt worden . Diese zeigen den verbrannten Luft¬
kreuzer über dem Meere im Relief und eine entsprechende
Widmung . Drei Viertel des Reingewinnes sollen zu¬
gunsten der Hinterbliebenen verwandt werden. Die Ge¬
denkplaketten sind bereits im Handel erschienen.

Zum Geburtstag des Königs von Bayer«
schreibt die „Bayerische Staatszeitung " in ihrem Fest¬
artikel : In Bayern wie im Reiche erfreut sich unser ge¬
liebter König als Mann wie als Fürst aufrichtiger Ach¬
tung und hoher Verehrung . Noch steht in frischer Er¬
innerung , in welch ritterlicher Weise Kaiser Wilhelm II.
seine Gefühle für den Herrscher Bayerns bekundet hat.
Die sympathischen und warmen Worte , mit denen die
öffentliche Meinung Deutschlands bisher das Wirk,«
und Auftreten König Ludwigs III . begleitet hat , zeigen,
daß das deutsche Volk sich | tn diesem Empfinden mit
dem Kaiser eins fühlt . Die Nachdrücklichkeit, mit der
unser König jederzeit den Reichsgedanken betont hat,
der Ernst , mit dem er das deutsche Volk wiederholt auf
die Notwendigkeit innerer Geschlossenheit und die Bundes¬
staaten auf die Notwendigkeit gemeinsamer , die gegen¬
seitigen Interessen achtender Zusammenarbeit hingewiesen
hat , haben im ganzen Reiche Widerhall geweckt und
lebhaften Beifall gefunden.

Vogelschutz in den Kolonie «.
Auf Anregung der Deutschen Kolonialgesellschaft hat

sich ein Ausschuß gebildet, in dem Mitglieder der Orni-
thologischen Gesellschaft, der Vogelbalg - und Federtndu-
strie und der Kolonialgesellschaft vertreten sind, zwecks
Durchführung von Schutz- und Nutzmaßnahmen für die
Vogelwelt in den Kolonien . Es wurde zunächst fol-
gendes Programm in Aussicht genommen : Alle die¬
jenigen , die' an der Vogelfauna von einem wissenschaft¬
lichen. ästhetischen oder Handelsgesichtspunkr interessiert
sind, sind für praktische Zwecke zusammenzufaffen , von
allen Teilen der Welt ist zuverlässiger Nachweis zu ver¬
schaffen über die bestehenden Bedingungen des Vogel-
lebens . Erwägungen sind anzustellen und gegenüber
denjenigen , die an der Frage interessiert sind, die besten
Mittel anzugeben zum Schutze und zur Erhaltung der
Vögel , wie auch zur Förderung aller nützlichen Spezies,
eingeschlossen derjenigen des Federnhandels , so daß da¬
durch eine regelmäßige Zufuhr gesichert wrrd , ohne daß
irgendeine Art ernstlich in ihren Bestanden gefährdet
werde. Die Frage der Zähmung verschiedener wilder
Vögel für wissenschaftliche und Handelszwecke ist zu stu-
dieren und darüber Rat zu erteilen. Mit den Regie-
rungen , die an diesen Fragen interessiert sind, ist in
Verbindung zu treten und amtliche Hilfe zu suchen, um
die gewünschten Ziele zu erreichen. Da die Frage nur
nternational zu regeln ist, wurde ferner beschlossen, mit

den zum gleichen Zweck begründeten Komitees anderer
Länder , wie England , Frankreich nsw. in Verbindung
zu treten.
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~  Die B,eh - undObstbaumzäülnkg am 1. De¬
zember 1913 hat mt  Regierungsbezirk Wiesbaden
ein recht erfreuliches Ergebnis , so weit dasselbe sick bis jetzt
übersehen läßt . Seit der Zählung des Viehes in :912 ist der
Rwdvieh. und Schweinebrstand ausnahmslos gestiegen. Im
Kreis Höchstz. B. haben sich die Schweine von 6685 auk 8276
erhöht. Die Zahl der Ovftbäume ist gegenüber der letzten im
Jayre 1310 erfolgten Zählung wesentlich im Bezirk gewachsen.
Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden

Wiesbaden.  Der Kommunallandtag des Regieruugs-
bezirks Wiesbaden ist auf den 20. April d. I . nach der Stadt
Wiesbaden einderufr». Regiernngspräsident Or. v. Meister
wurde als Stellvertreter des Oberprä,'identen der Provinz
Heffen-Naffau zum Kgl. Kommissar für den Kommunallandtag
ernannt . — Die Einrichtung der Neujahr sabiösungskarten
ßatte in dlesem Jahre folgendes Ergebnis : Gelöst wurden
LA Karten für 963 M . Im Vorjahre waren 285 Karten für
?k^ °elöst, wahrend stch im Jahre 1905 das Erträgnis aus
1573 M. bei 543 Kartenlösern belief. Im Jahre 3911 brachten
35u geloste Karten 1147M .. und im Jahre vorher 472 1227 M.
ern. - Lhcraldirektor Dr . August Müller aus Duisburg ist
zum Stadtschuirat gewählt worden. — Bei der Vorstandswahl
zur Allgemeinen Ortrkraukenkasse wurden do» zu wählenden
19 Borstandsmitglredern 10  Bürgerliche gewühlt. — Die
schwerste Kuh die bisher im hiestgen Schlachthos geschlachtet
wurde, hat am 31. !Dezember der Mrtzgermeifter Oderuheimer,
Adlerstraße 27 geschlachtet. Das Tier hatte ein Schlackige-wicht von 1034 Pfund.

^ s e b r i Ä- Der hiesige, in ziemlich dürftigen Verhält-
nisten lebende Althandler Xaver Rund erhielt angeblich aus
Amerika die Nachricht, daß dort fein Vater , rin Herr v. Hausen,
mit Hinterlassung eines sehr beträchtlichen Vermögens ge¬
storben sei. Sein ganzes Vermögen soll der Verblichene, der
sonst keine Nachkomme» besitzt, seinem hiestgen. illegitimen
Sohn hmterlaffen haben. Es bteibt indes abzuwarten, was
bei der ganze» Geschichte herauskommt. - Bei de» Ausschach-
tungsarveiteu zum Bau der Unterrffiziervorschulkaserue im
Parkfeid wurde gestern in 60 Zentimeter Tiefe ein out er¬
haltenes menschliches Skelett gefunden.

dicker.  Nach dem von Professor Geh. Baurat Luthmer
(Frankfurts herausgegrbenen Werk . Die Bau- und Kuustdenk-
mäler des Regierungsbezirks Wiesbaden" exeftieren bis in
die 80« Jahre des letzten Jahrhunderts hierseldst zwei wert-
volle Bildwerke; ein Sternrelief mit dem heiligen Martin und
eine Brnnnrnsauie mit dem Wapvenlöwen. Ersteres wmde
vor etwa 30 Jahren von einem Mainzer Ländler erworben,
wahrend letzteres um dieselbe Zeit einem Altertumssammlerzum Opfer fiel.
. Naurod.  3 » dem Nauroder Gemeindewalde wurde

eme Elche gefällt, welche 13 Klafter Holz ergab und 290
Wellen. Sie hatte , den gewaitlgen Umfang von 6L2 Meter.
Es war eme der größten und dicksten Eicken im Taunus . -
Der hiesige Mannergesangverein veranstaltet Sonntag , den
11- Januar em Wohltät-gkeitö- Konzert zum besten des Diako-
nlssruvereins, im Gasthaus zum Taunus.

Aus dem Rheingaukreis.
Oestrich - Winkel.  Beim Rodeln verunglückte hier

em lunger Mann . Er wurde von der Sanitätsgesellschaft in
das Wiesbadener Krankeuhaus gebracht.

, Erbach.  Der Gesangverein . Sängerbund " veranstaltet
anläßlich semes 25jahrigen Bestehens vom 11. bis 13. Juli d
Js . emen nationalen Gesangwettstreit.

Satt en heim.  Herr Weingutsbesitzer Doufrain wurde
von einem Rodler überraunt , wobei ihm ein Arm gebrochenwurde.

Rüdes hei  m. Der Betorrarbeiter Andreas Adam von
hier, der am Brückenbau beschäftigt ist. geriet in die Beton-
mafchme. wobei ihm der linke Fuß zerquetscht wurde. - Beim
Rodeln nn Engerweg erlitt der 19jähr. Walter Ustuger einen
schweren Unfall, indem er das linke Bein brach.

Johannisberg.  Frau von Mumm, deren Vorfahre«
sich vor hundert Jahren in Johannisberg ansässig machten
und die mit ihrem inzwischen vr. storbenen Gemahl vor 25
Jahren das elterliche Gut in Johannisberg übernommen
hat. erhielt anläßlich dieses Jubiläums sowiei« Anerkennung
der um das Gemeinwesen Johannisberg erworbenen Verdienste
den Ehrenbürgerbrief der Gemeinde Johannisberg.

Aus dem Kreis St . Goarshausen.
St . Goarshausen.  Eerichtsasseffor Adam ist als

LilWichter an das Amtsgericht in Limburg versetzt worden.
Camp  a . Rh. In den Rhein gerodelt ist der Sohn des

Friseurs Krewprr . Der Schlitten schoß bis ans Ufer und der
Junge flog kopfüber m die hohen Finten  des .Rheins. Herr

Sich selber treu!
NeujahrS-Novcll« von C. Gerhard.

(Schluß.)
Endlich hielt der Wagen. Im Hinterhause vier Treppen

hoch wohnten der arme Erfinder und seine Tochter. Er er-
wachte aus seine Ohnmacht, als der Arzt emtrat . Mit fin-
fterm Biick und Worthieß  er ihn gehen, er wollte sterben,
diese Welt der Ungerechtigkeit und Qual verlassen.

Aber schon überkam ihn wieder die tödliche Schwäche.
Maria hielt ihn in ihren Armen und sprach tröstliche Worte,
während der Doktor sich unablässig bemühte, den Wider-
strebenden an das ihm verhaßte Dasein zu fi fleln — sowohl
um jener willen, die mit dem Vater wohl ihren einzige» Be¬
sitz verlieren würde, als auch weil- es seine Pflicht war.

Plötzlich entriß stch der Kranke mit ungeahnter Kraft den
Armen der Tochter und stürzte ans Fenster. Jäh schrie Maria
auf. „Ich lasse Dich nicht, Vater . 0 Vater !"

Fleckende Röte auf der Stirn wandte sich der Unglückliche
chr zu. . Ich habe unser kleines Vermögen verbraucht, armes
Kind." murmelte er. . Was soll ich noch auf der Welt ? Dir
werden mitlttdige Menschen helfen; ich aber kann nicht lebenohne meine Tätigkeit."
. .. ^ ein Kampf in Marias Zügen; sie rang die
Hände, aber dann sagte ste leise mit einer Stimme , die wie
eine zersprungene Glocke klang: . Du sollst nicht darben. Du
W . toelttr  Derne Versuche machen, ich - nehme den AntragMüllners an.

Wie ein Blitz zuckte es über das Gesicht des Alten
„ »®« wolltest? - Du wolltest wirklich? Ach. Maria . Du
schenkst mir das Leben wieder."

Und nun überließ er stch willig den Händen des Arztes.
Maria abersaß zusammeugesunken. kern Fardenhanch in ihrem
edlen Geflcht. Es scynitt Gerhard Martins ins Herz.

Und als der Alte dem neuen Leben entgegenfchlummerte.
und Maria lhn hmausbegleitete, hatte er ihr die Hand ge-
drückt und gesagt: . Sie sollen sich nicht opfern, sich nicht dem
ungeliebten Mann gebe». Ich will Mittel und Wege finden,
die Not von Ihnen beide» ferne zu halten."

Sie hatte kein Wort erwidert, aber noch wars ihm, als
ruhe der vertrauende Blick ihrer großen, seelendollen Augen
auf ihm.

Doch hatte er nicht zuviel versprochen? Besatz er. der
mehr von den Armen, als von den Patriziern der alten Stadt
gesucht wurde, so viel Einfluß, Vater und Tochter ein sorgen¬
freies »weg Jahr zu verschaffen? Aber gab es nicht Liebe,
die sogar Berge versetzte? Wen« er Edith ein Wort sagte, so

Anton Fuchs, der m der Nähe stand, sprang ohne weiteres in
das eiskalte Waffer nnd rettete unter großer Lebensgefahr denJungen.

dra « bach.  Hier wurde die Leiche eines etwa 30 Jahre
alten Mannes gelandet, die bereits längere Zeit im Waffer
gelegen hat . In einem bei der Leiche Vorgefundenen Notizbuch
waren mehrere Adressen mit dem Familiennamen „Zavv" aus-
gezerchuet. — Bei einem hiesige» Umbau wurden vier Arbeiter
so schwer verletzt, daß ste ins Krankenhaus gebracht werde»
mußten. Besonders schwer mitgenommen wurde der Bruder
des Maurermeisters Palm , ferner ein gewiffer Zeilingrr und
ein weiterer Arbeiter namens Schneider.

Aus dem Kreis Höchst.
Unterliederbach.  Auf eine Grnvve von jungen

Leuten und Kinder» wur de am Silvesterabend ein Nevolver-
schuß abgegeben, der den elfjährigen Schulknaben Rehrn in den
Oberschenkel traf . Der schwerverletzte Junge mußte sofort dem
Höchster Krankenhaus zugesuhrt werden. Der gewiffenlose Täter,
der aus einem Fenster des nahen Taunusgasthofes schoß, wurde
noch nicht ermittelt.
Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.

F r a n kf u r t . Zu der am kommenden Montag beginnen¬
den Schwurgerichtsverhandlung gegen den Drogisten Karl
Hopf sind 40 Zeugen und 19 Sachverständige geladen- Für
den Prozeß sind4 Tage in Aussicht genommen. — Der Fabrik¬
arbeiter Jmhof geriet in Niederrad zwischen die Pfuffer zweier
Güterwagen. Dem Unglücklichen wurde der Brustkorb einge¬
drückt, so daß er nach kurzer Zeit verstarb.

Aus dem Ob ert au n u s kreis.
^ König stein.  Der Großherzog von Baden hat dem
Lofaärtner Salchrr die stlberne Verdienstmedaille verliehen.

F a l ke n st e i n. Für die neue evangelische Kirche stifteten
Rittergutsbesitzer von Guaita und Bankier Mumm von
Schwarzenstein gemeinsam die Kanzel und den Altar . Die
Einweihung der Kirche findet voraussichtlich im März dieses
Jahres statt.

Neuen Hain.  Die seit dem 1. Juli v. Js . eingesührte
Aepfelweinsteurr wurde wieder aufgehoben, da ste den au? sie
gesetzten Erwartungen nicht entsprach.

Aus dem Kreis Usingen.
Usingen.  Dem ForstkassenrendantenKrause wurde der

Charakter als Rechnnngsrat verliehen.
Aus dem Untertaunuskreis.

Langens chwa lbach.  Der Kgl. Domäncnrentmcister
Domanenrat Löffelsend ist seinem Anträge entsprechend unter
Bewilligung der gesetzlichen Pension zum 1. Avril in den
Ruhestand versetzt worden. — Herrn Rentmeister Böhm wurde
bei seinem Ausscheiden aus dem Staatsdienst der Charakter
als Rechnnngsrat verliehen.

Idstein.  Herrn Baugewerksschuloberlehrer Dipl.-Jng
Schild wurde der Charakter als Professor verliehen

. Esch . Am Silvesterabend schoß sich der Njährige Land¬
wirts,ohn RicS mehrere Finger ab. Kurze Zeit darauf machte
er dann seinem Leben durch Erhängen ein Ende.

Wehen.  Gerichtsaffcssor Krummeich ist von Monta-
baur als Hllfsrichtrr an das hiesige Amtsgericht versetzt wor-
den. — Die durch den Wegzug des Schornstemfcgermristers
Schwank erledigte Stelle des Kehrbezirks Wehen ist dem
Schornsteinfegermeister Karl Stenglrr in Runkel übertragenworden.

N i e d e r a u r 0 f f. Am 8. d. M. feiert das hochbetagte,
jedoch noch ziemlich rüstige Ehepaar Christian Neumann und
Frau Karoliue, geb. Fuhr , das seltene Fest der diamoutenn,
Hochzeit. Der Ehegatte ist 84. die Ehefrau 83 Jahre alt.

Hausen v. d. H.  Nach der bon Landwirt I . M. Greb
hier, heute von hiesiger Wetterstation  an das König!.
Meteorologische Institut zu Berlin abgesandten Wetterkarte,
betrug im Monat Dezember die Zahl der Tage mit Nieder¬
schlag 10. (November 23) mit Schnee 12. Größte Höhe in 24
Stunden gemeffen, am 3t . Dezember, betrug 19,5 mm. Die
Monatssumme ergab 8i),8 mm. (Nov. 95.9). Da wir weiße
Weihnachten hatten im Schnee, bekommen wir hoffentlich
grüne Ostern im Klee. — Der hiesige Krieger Verein
veranstaltet zur Kaisers Geburtstagsfeier , am Sonntag den
25. Januar bet Kamerad Gastwirt Johann Bester eine käme-
ravschaftliche Zusammenkunft mit patriotischen Vorträgen und
Deklamationen. - Bei den hiestgen Veteranen ist der gewiß
seltene Fall vorgekommen, daß Großvater und Eukel zusällig
den französischen Krieg mitgemacht haben, und zwar der Land¬
wirt I . M . Greb welcher den 1870/71 er Feldzug mitgemacht hat,
während dessen Großvater Mathäns Greb. vor hundert Jahren
als naffauischer Infanterist , den Krieg in Spanien unter
Napoleons 1. Herrschakt und später in der SSIacht bei Water¬
loo gegen Napoleon kämpfte, den en altes naffauisches Gewehr,

fände Marias Vater in der Fabrik des Kommerzienrats eine
gutbezahlte Stellung , er konnte nebenher seinen B-rmchen
leben, und Maria wäre frei.

Ja Edith, Edith würde helfen.
Da lag die weiße Villa, umstanden von Bäumen, an denen

der Ranhreif glitzerte. Hinter jenem Fenster schlummerte dieGeliebte.
Gewiß hatte sie heute aus dem Kreise ihrer Bewunderer

oftmals zur Türe geschaut, ob er noch nicht käme, mit dem
sie gemeinsam den Anfang des neuen Jahres zu feiern gehofft.
Ein träumerisches Lächeln umspielte des Doktors Livpm, ver-
weht waren die bangen Zweifel, die ihn vorhin gequält. Er
wollte sich Edrth gewinnen zum köstlichen Eigentum. •
. . ''^ ."d.rmn schlafe wohl. Du mein holdseliges Mud ! Auch
ich will elmge Stunden ruhen, bis die Pflicht mich wieder
ruft . Danach aber gehöre ich Dir !"

* * *
Blendender Sonneuglanz lag am Neujahrvormittag auf

den beschneiten Straßen ; die Eiszapfen an den Dächern fltm-mertev, wie Millionen Brillanten.
Als der geschmeidige Diener die Tür zum Hallerschen

Saale vor Dr. Martins öffnete, sah der Eintretenve die Ge-
1 Em Kreise von Herren stehen, die ihr gratuliert
und Blumen dargedracht hatten. Ihre Stimme klang schrill,
und chr Antlitz war blaß, eine lange Falte stand zwischen ihren
Kraue « linden  Augen, die sie aus ihn heftete, war ein fremder
Ausdruck. Er erschrak, Nur flüchtig reichte sie ihm die Hand
und plauderie in hastiger, nervöser Art mit den Offizieren.
Ais ste endlich, enoirch gingen, hielt kein Wort Ediths Ger¬
hard zuruck; er aber nahm ihre kalten Hände in die seinen und
bat : „Was auch immer Jqren Groll »egen mich erweckt haben
mag, Edith, lrebe Edlth, vergessen Sie ihn!" M

„Sie hielten nicht Ihr Wort, Sie kamen nicht!" rief siemit Lebender Stimme.
„Es stand nicht in meiner Macht. Der Verzicht ward mir

schwer, denn ich habe Dich lieb, Edith, und bitte Dich, gib Mchmir zu eigen, sei mein !"
Ein wundervolles Rot überflog ihre Wangen, aber sieschwieg.
„Edith, las ich nicht recht in Deinen Augen, schenktest Du

mir nicht längst Dein Herz?"
, , „Sie lasen richtig, doch darum — kann ich nicht teile»,

nicht zmückstehen hinter Ihrem Berus. Geben Sie ihn um
meinetwillen auf."
... "Edith, Du verlangst unmögliches von mir. Mein Beruf
ist mir Lebensinhalt und -Zweck."

„Und was würde ich Dir sein?" ries ste bitter.
„Meines Lebens Schmuck und mein köstlichster' Besitz."

mit Feuersteinschloß und eisernem Ladestock, hat I . M. Greb
vor einigen Jahren, der Waffensammlung im Wiesbadener
Museum als Geschenk überweisen lassen.

Aus dem Oberlahukreis.
Iburg.  In der Sitzung des Kreistages wurde der

Abschluß von Vertragen mit den Main -Kraft-Werken in Höchst
und den Budernsschen Eisenwerken in Wetzlar über die Ver¬
sorgung des Oberlahukreises mit elektrischer Energie für Licht
Kraft und sonstige Zwecke beichloffe». Weiter gab der Kreis¬
tag zur Aufnahme einer Anleihe bis zu 660 000 M . bei der
Naffauischen Landesverstcherungs-Anftalt in Kaffel zu einem
Zrusfnß von 41/° Prozent seine Zustimmung. 55 Gemeinden
mit 34 386 Seelen kommen hierbei in Betracht.

J? rJurt - Der Landwirt Gapp dahier schlachtete einen
19 Monate alte« Eber, der das ansehnliche Gewicht von 635
Pfund hatte . Ein paar respektable Hauer zierten das Maul.

Aus dem Kreis Limburg.
-. S »!? b.« r g Ans ein Vierteijahrhundert vriesterlicher
Tätlgkert können zurückschauen am 30. August ds. Js . die
Herren Pfarrer Kunst in Ems , Pfarrer Roth in St . Goars¬
hausen und Pfarrer Weiand in Montabaur.

Dehrn.  Als der im rüstigen Mannesalter stehende
Mctzgermeister Johann Linn von hier im Schlachthause be¬
schäftigt war, erlitt er plötzlich einen Schlaganfall, dem er
sofort erlag. Eine altere Frau , welche von dem -plötzlichen
Tode des Mannes borte. erlitt infolge des Schreckens eben-
falls emen Schlagansall, an dessen Folgen sie starb.

E i s e u b a ch. Der Landwirt Peter Seck 4er wurde am
Dienstag Morgen mit einer klaffenden Stirnwunde tot vor
seiner Haustür liegend ausgefunden. Ob ein Unglücksfall.
Mord oder Selbstmord vorliegt, ist noch nicht bekannt. Der
etwa 23 Jahre alte Sohn wurde unter dem Verdacht den
Vater erschaffen zu haben verhaftet.

Aus dem Unterlahnkreis.
D i e z. Regierunasaffeffor Freiherr von Rangel in Nauen

ist dem Landrate des Unterlahnkreises in Diez zur Hilfeleist¬
ung in den ländrätlichen Geschäften zugeteiit worden. — Zum
Regier ungsbaumeister des Eisenbahn- und Straßenbaufaches
wurde der Regierungsbauführer Wilhelm Bühl ernannt . —
Ein Rekrut (Elsässer) vom hiesigen Bataillon , der auf Wcih-
nachtsurlaub war, ist bis jetzt zum Truppenteil noch nicht
zuruckgekehrt. Die angcstellten Ermittelungen haben bereits
ergeben, daß der Rekrut am 2k. Dezember über die französische
Grenze desertiert ist.

Zollhaus.  Ais der hier bedienstete Weichensteller Fuhr
in der Silvesternacht vom Dienst nach Sause gehen wollte,
wurde er unweit von hier von zwei Männern überfallen und
zu Boden geworfen. Fuhr setzte stch energisch zur Wehr und
trug dabei eine stark blutende Wunde am Ohr davon Leider
sind die beiden unerkannt geblieben.

N a ssa u. Herr Rechtsanwalt Gies wurde zum Notar
ernannt . - Bei der ersten diesjährigen Holzversteigrrung im
städt. Waide sind für Rollscheit und Reistgwcllen solch nie-
drige Angebote erfolgt, daß für letztere nicht einmal der Füller-
loh» gedeckt wurde. Der Magistratsbeamte brach deshalb die
Versteigerung ab. Die versteigerten Nummern erhielten nicht
die Genehmigung. — Die Masern herrschen hier immer noch
so stark, daß die Schulen vorerst noch geschloffen bleiben und
der Konfirmandenunterricht ausgesetzt wild.

Ems.  Herr Friedrich Beres ist als Schoinfteinseaer-
meister für den hiestgen Bezirk, bestehend aus den Orten Nassau.
Dausenau, Bad Ems. Hömberg, Kemmenau, Obernhof, Wein¬
ähr, Winden und Zimmerschied. angestellt worden. Herr Beres
hat schon seit längerer Zeit den Bezirk verwaltet.

Hömberg.  Anstelle des freiwillig von seinem Amt zu-
rückgetretenen Bürgermeisters Meurer wurde Bäckermeisterund Kaufmann Grvos gewählt.

Reichenborn.  Der Kriegerverei« Reicheuborn-Rückers»
hausen feiert am 26. und 27. Juli ds. Js . Kriegerfest verbun¬
den mit Fahnenweihe

F a chb a ch. Die Geschäfte des Kreisvollziehuugsbeamteu
für die Gemeinden Fachbach, Frücht, Miellen und Nievern
sind vom, 1. Januar 1914 ab bis aus Weiteres dem Stadt-
kaffengehilfen Ludwig von Oberlahustein übertragen worden.

Allendors.  Am 1. Februar kann Herr Lehrer Hrvv
.auf eine 25jähr. Amtszeit am Orte zuröckdlicken.

Aus dem Dillkreis.
. »Dillen .bürg.  An verschiedene» Straßen des Dill-
kreises, die mit wilden Baumen bepflanzt waren, werden aus
ZweckmaßigkeitsgründenOdftböume gepflanzt werden. - Der
Allgemeinen Ortskrankeukasse für den Dillkreis ist es gelungen.
Vertrage mit den Aerztcn abzuschließen. Die Aerzte erhalten
danach für jedes Pflrchtmitgiied 6 M. und für Familienbe-
handlnng 12 Mark. — Der Zeichenlehrer G. am hiesigen
Ehmnasium machte einen Selbstmordversuch, indem er stch

„Und müßte doch hundert- und tausendmal vergeblich
warte», wie heute in der Shlvesternacht. allein sein, mich
sehnen - nein, es ginge über meine Kraft. Lebe DeinenStudien und mir.

„Nein, Edith, den Kranken will ich dienen und Du sollst
mrr Gehilst», Kameradin sein."

Jäh löste ste ihre Hände aus den seinen.
„Nimmermehr, ich mag von Leiden und Tod nichts hören.

Doch mit Dir des Lebens Reichtum und Wonne genießen, das
müßte Glück sein!"

Ihre Augen schimmerten, ihre ganze Seele lag in ihrem
Blick. Er wußte es : ein Wort und sie war sein; aber er konnte
es nicht sprechen.

„Ich muß bleiben, wozu ich mich berufen fühle, kann mir
nicht untreu werden. Verzeih mir, Edith, nnd leb wohl "

Einen dumpfen Schmerz in der Brust, verließ er das
Haus, eilte durch die Straßen , beantwortete mechanisch die
Grüße uud Glückwünsche der ihm Begegnenden, haftete vor¬
wärts am See entlang, durch den verschneiten Wald und
rang mit sich. Der schönsten Hoffnung beraubt, erschienen ihm
die kommenden Tage wie graue Schattengestalten.

Nach Stunden erst kehrte er zur Stadt zurück, erklomm
vier steile T eppen eines Vorstaothausrs und trat in ein
niederes Zimmer, in dem ein Mann mit zufriedenem Gefickt
im Lehnstuhle saß.

Vom Fensterplatz erhob sich Maria , eilte ihm entgegen;
das Gesicht von zarter Röte überhaucht, dankte sie ihm warm
„Doch Sie selbst. Sie leide», Sie sind erschöpft!" rief ste er¬
schreckt. „Ruhen Sie bei uns uns !" '

Wie wohl ihm ihre Sorge tat . Stumm drückte er ihre
Hand, und dann bat er Vater und Tochter, zu seiuen Eltern
die ein Gütchen besäßen, zu reisen uud sich dort zu erholen
bis er einen anderen Rat geschafft.

„Ich hätte es nicht geahnt, daß uns au des Jahres Wende
;o viel Segen brschert würde," sagte Maria , und ihre Stimme
bebte. „Alles, was dunkel, verworren und schmerzlich war,
weicht zurück, und neue Hoffnungeu erblühe». Alles danken
wir Ihnen , Herr Doktor. Vater will ich zu Ihren Eltern
bringen, er bedarf der Ruhe ; ich aber kehre zurück, nm
Schweftrr zu werden. Nein, wehren Sie mir nicht! Den
Leidenden ein wenig zu helfen, ste zu trösten, erscheint mir
als ein Glück, unermeßlich groß. Lasten Ste mich die Hand
danach ausstreckeu und Segen empfangen."
^ Er vermochte nicht, zu antworten , aber er umschloß ibre
Rechte und versenkte den Blick in ihre Augen, die in einem
Feuer der Menschenliebe erstrahlten. Da wird der dumpfe
Bruck von seiner Seele ferne Hoffnung gönnen wie ein grüßen-des Licht von ihm ans.



einen Revolverschuß in die Brust beibrachte. lieber das Motiv
zur Tat verlautet nichts bestimmtes.

Serborn.  Hier wird in Kürze eine Wanderarbeitsstätteerrichtet.
. *Laxn&! n a Unser 78) Einwohner zählendes Dörf¬
chen hat bis auf den heutigen Tag noch keine Gemeindesteuern
von seinen Einwohnern erhoben, da es 500 Hektar Wald be-
stht. dre jährlich 59.000 M . Solznutzung einbringen. Außer-

Gemeinde im Besitz von Kalkfteinbrüchen, die eine
«Eoo7Lr ? ^ ' ^ berfügt über ein Barvermögen von

Aus dem Oberwesterwaldkreis.
Hachenburg.  Bei einer Treibjagd der Oberförsterei

Hachenburg, wurde kurz vor Weihnachten im Schutzbezirk
Bellerhof eine Ricke erlegt, die aufgesetzt hat . Das etwa 5
Ättitlmeter hohe Gehörn, das dem eines Knövfchenbocks ähn¬
lich ist, trug teilweise den Bast. Es scheint eine alte Tante
gewesen zu sein, die den männlichen Schmuck trug, denn im
Geaß des Tieres wär . keiu einziger Zahn mehr,
ffhw&j ** Januar feierte der Schuhmachermeister

Schwan . seinen 9). Geburtstag . Der Jubilar , der
t , fahren seine goldene Hochzeit feiern konnte, arbeitete
ms vor ewigen Jahren in seinem Beruf und besucht noch

heute selbst bei schlechtem Wetter allsonntäglich die Mesie in
dem '/- Stunde entfernten Hachenburg.

Aus dem Kreis Biedenkopf.
Biedenkopf.  Während der Aussichtstnrm auf der

„Sackpfeife ausschließlich für den Touristenverkehr geschaffen
wurde, plant man jetzt einen gleichen Turm an dem nahe
gelegenen Altenberg. Der Verschönerungs- und Verkivrsver-
ern hat dirserhalb einen Aufruf erlassen,

„Rittershausen.  Der 24 Jahre alte Sohn des Wege-
Wärters Schneider von dem benachbarten Hainchcn war mit
einigen Burschen zur Begleitung eines Militärurlaubers nach
dem Bahnhof Straßebersbach gegangen, wo viel getrunken
wurde und er sich berauschte. Beim Nachhausegeheu verirrte
er sich im Walde, wo er erfror ; er wurde von einem zur Jagd
gehenden Oberprimaner als Leiche aufgefundeu.

Aur dem Serichtrsaal.
Wiesbaden. (Strafkammer ) Der Arbeiter M. aus

Wittenberg hat in S o chh e i m eine» Einbrnchsdiebstahl ver¬
übt und wird deshalb zu 3 Mon. Gefängnis verurteilt . —Die
Strafkammer verurteilte den früheren Zeichner und nachherigen
Reisenden Th. aus Aachen, weil er sich im vergangenen Jahre
hier respektive in Frankfurt von einem Mädchen hatte aus'
halten lassen und ihm dafür Schutz bei der Ausübung seines
Gewerbes als Drrue gewährt hatte, zu 8 Mon. Gesäugnis.
» » Amburg. (Strafkammer .) Wegen Unterschlagung in
2 Fallen wird der vorbestrafte Knecht Martin W. aus Rox¬
heim  zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der 18jädr.
Fürsorgezdgling Heinrich Pf . aus Laubuseschbach  wird
wegen Diebstahls zu 1 Tag Gefängnis verurteilt . — Das I9jäb-
rige, wegen Diebstahls vorbestrafte Dienstmädchen Anna O
aus Westerburg  trat am 1. August v. Js . bei einem Wirt
w Siegen >n Dienst. Am 8. August verließ es bereits den
Dienst unter Mitnahme verschiedener Kleidungsstücke und
eines Rwges . Einschließlich einer noch zu verbüßenden Strafe
von 10 Wochen wird sie zu 7 Monaten Gesäugnis verurteilt.
Der 29jahr. Maler Heinrich P . aus Amsterdam und der be¬
reits vorbestrafte Arbeiter N. befanden sich im Herbst v I

tim AmtsgerichtsgefängnisMartend erg  in Haft. Um diereiheit wieder zu erlangen, brachen sie am Ofen eine Eisen-
ange ab und versuchten, die Mauer zu durchbrechen, wurden

aber bei der Arbeit überrascht. Das Urteil lautete gegen N.
auf 2 Monate und gegen P . auf 1 Mouat Grfäl-gnis.
„ nkfurt  a . M. Der 4Ijähr . Hausierer Wilh. Stipp
"ns .Affenheim pflog sträflichen Verkehr mit einer lZjährigeu
Schülerin, die durch ihn im Dezember Mutier wurde und in
Wiesbaden einem Ktud das Leben schenkte. Die Strafkammer
SU Frankfurt verurteilte Stipp wegen SitUichkeitsverorcchenszu 2 Jahren Gefängnis.

vermischte Nachrichten.
. Leich enteile in der Reisetasche.  Im Bahn¬
hofe von A l e s si o übergab ein elegant gekleideter Fremder
einem Hoteldiener eine Reisetasche mit dem Bemerken, er wer-
oe bald in das Hotel kommen. Da der Fremde sich jedoch nicht
blicken ließ, wurde die Tasche geöffnet und man fand darin
einen bereits in Verwesung übergegangenrn Manuskopf. der
ausgeschnittenwar, sowie eine Frauenhand, die zwei wertvolle
Briüantringe trug . Bisher konnte noch nicht ermittelt werden,
wer der Unbekannte ist. Man ist der Ansicht, daß es sich hier
Wohl um ein Eifersuchtsdrama handelt.
Q. r ^ deines  Wah nsinnig  eu. In dem Dorfe

hLt der 20jähr. Gustav Horn in einem
Wahnstnnsanfall seinen Vater , den Viehhändler Horn, mit
einer eisernen Brechstange erschlagen, worauf er seine Mutter
schwer verletzte. Nach großen Anstrengungen ist es schließlich
gelungen, den Wahnsinnigen zu bewälrigeu.

— Ein Akt der Blutrache.  Auf der Station P e-
rro wsk,  der Wladikamkasbahnwurde der vielfache Millionär
und Schiffsreeder Tagt Usseinvw aus Baku beim Verlassen des
Eisenbahnwagens uns Blutrache getötet, weil sein Sohu. der
inzwischen an der Malaria gestorben ist, während eines Ge-
lages einen Grusenier erftocheu har. Der Bruder des Ermor¬
deten vollführte den Akt der Blutrache..
i» a7i ^ t°r! einer unsinnig en Wette.  Derm A l t-G l i e n r cke wohnende 35 Jahre arte Kellner Becker
§w0. dortigen Landwirt erue Wette ein, für 2u(J0
»Karr zwölf Stunden , nur wir Unterhemd und Hofe bekleidet,
ZTJ ? ™ ohne Kopfbedeckung im Schnee zu laufen,
85° Swar sollte sich die Tour dis nach Aolersyof ausdehnen.

ber Nacht zum Samstag um 3 Uhr auf den
S ^ on über Schöaselb. Bohnsdorf und Alt-Giie-
Ä dem Alr »Glienicker Winomuhlenberg gekommen.
»uknmÄ'bt brach er nach sechsstündiger Wanderung bewußrios
Ä ®' ’1' Sem Zustand ist so bedenklich, daß er ferne An-
fürchte/ " " erkennt und man bas Schlimmste be-
FrevUr ? ^ w i l i e n t r a g ö d i e. Der Metallarbeiter Ludwig
schob Rrf."h„ nn¥ im  erwürgte seinen einjährigen Sohn und
eine Kiw-i ^ °uf dem Friedhofe am Grave seiner Frau selbst
um so ttn « iÄ ? En Kop, . Er war sofort tor . Die Tal ist dadurch
ibre beid?» AEr. daß die verstorbene Frau im Späljahr 1913
ist damals ^ EEordeu versuchte. Bei ernem Kinde
iStotM gelungen, das anoere konnte von seinen
nun Eher Kater ^erwürgt^ b" ^ ^ rrden. Eben dieses Kino hat
Jobännn^ c» "E * tlarvte »Heilige ". Die 28jährige
und Ek nr Laibach,  welche als Heilige au,trat
anaab^RMt ^ r^ "^ Verzückungsanfällebekam, wobei sie
dertätio n? SU schwitzen, welches von oeu Gläubigen als wun°
worden wurde, ist zu 10 Mon. Kerker verurteilt
daß die' Äi ' ® Kloster landen wahre Wallfahrten statt, so
rechtsu ,rtl flrf ette  einschreiten mußte, um dre Ordnung auf«
Schwindlerin nI ? '- Nachforschungen ergaben, daß die
das sie zu jb^ -n $ einem Schlachrhaus Bim besorgt hatte,
daß die Anaekin̂ ^ ^ ^esuhrungen benutzte. Interessant rst es,
Bischof llr Dentin einen Empsehlnugsörief von dem Laibacher
Die Angeklagtêhatte" i? i^ Bwrrer von Woftice erhalten har.
bigen Mittetlunae » N»^ >.cheen Berzücknugsanfällenden Gtau-
. » “ “

g§ Das .,Wichtigste vom Zu-und Auslande.
gen O die rst v. Reute r und Leut  -

n a n t S cha d
vor dem Kriegsgericht der .30. Division in Straßburg wegen
der Zaberner Vorgänge stützt sich auf folgende Anklage: Oberst
v. Reuter wird beschuldigt, am Abend des 28. November 1913
in Zabrrn in fortgesetzter Handlung unbefugt polizeiliche Exe¬
kutivgewalt übernommen zu haben, indem er das Publikum
unter Androhung von Waffengtvrauch zum Verlassen des
Schloßplatzes und der Hauptstraße aufforberte ..und eigen¬
mächtig den Platz und die Hauptstraße durch Untergebene
unter dem Befehl des Leutnants Schav säubern ließ, sodann
dadurch, daß er die hierbei auf seinen Befehl feftgeuommenrn
Zivilpersonen vorsätzlich widerrechtlich in den Keller der
Schlotzkaserue eingefperrt und bis zum folgenden Vormittag
in Gewahrsam gehalten hat. Leutnant Schad ist angeklagt
wegen Nötigung, Freiheitsderanvung. Körperverletzung und
Hausfriedensbruchs. Den Vorsitz in der Verhandlung führt
Generalmajor v. Pelet -Narbonne, Berhandumgssührer ist der
Kriegsgerichtsrat v. Jahn . Die Anklage vertritt Kriegsge¬
richtsrat .Ojstander. Das Kriegsminifterium in Berlin hat
einen hohen Offizier zur Verhandlung entsandt.

Nachdem die Vernehmung des Obersten von Reuter und
des Lemnaunts Schade ftatrgesunden. hatte, die kaum etwas
Neues erbrachte und in der beide Angeklagten erklärten, ge¬
mäß den militärischen Instruktionen gehandelt zu haben, fand
die Zeugenvernehmungstatt . Unter anderen wurden vernommen
Regterungsamtmann Goßmann und Staatsanwalt Krause«
Zabern. Beide geben in ziemlicher. Ueberriustimmung ihre
Ansicht wieder, die nicht zugunsten des Militärs aussällt.
Insbesondere gaben .beide genaue Einzelheiten über die be¬
kannten Vorfälle, die auf das Ganze ein wenig günstiges Licht
zu werfen geeignet sind. Der als Zeuge vernommene Leut¬
nant Bahlke legte die Gründe dar, aus denen die Verhaftungen
vorgeuommen wurden. Eine Zeugin, Frau Evers , die neben
dem Hotel »Zum Karpfen" woym, sagt aus . daß, als die Offi¬
ziere im Horel gesessen haben, sie von der Menge mit de«
Worten „Saupretß ", „Dreckjchwob" usw. beschimpft worden
seien. Sie habe sogar gehört, daß eine Prämie von 10 M. für
denjenigen ausgesetzt sei, der am meisten Radau wache. Auch
sei ihr erzählt worden, daß 200 Genossen aus Mühlhausen
eintreffen sollten, um einen Kravaü zu provozieren. Diese
Aussage hätte sie schon früher gemacht, habe ste aber auf
Verlangen des Bürgetmeisters zurückgezogen. Dann folgen
die Vernehmungen von Osstzieren. sowie der verhafteten Be¬
wohner von Zabern . Während die Soldaten üvrreinstimmcnd
bekunden, datz Ansammlungen startgrsunden haben und für
da« Militär Grund zum Einschreiten gegeben war, um die
Offiziere vor Beieidigungen zu schützen, sind die Verhafteten
sämtlich, der Ansicht, ste hätten sich reines Vergehens schuldig
gemacht. Diese Zeugen geben aber doch.zu, daß geschrieen,
gejohlt und gepfiffen wurde.

Das Reichsschuldbuch und bas Preußische
iStaatsschuldbuch

hatten am 31. Dezember 1913 folgenden Stand . Es waren
im Reichsschu dbuche 29 035 Konten im Gesamtbeträge von
139r 1936 0 M., im Preußischen Staalsschuldduche 89566
Konten im Gesamtbeträge von 3 568 8t6 3(10 M. eingetragen.

Die Ernennung Euver Behs zum türkischen
Kriegsminister

wurde durch ein besonderes Jrade des Sultans vollzogen.
Enver Bch war bis vor kurzer Zeit Militärattache in Berlin,
ging von da nach Tripolis , um dort mit Erfolg das Ober¬
kommando zu leiten, führte sväler den Handstreich »egen
Kiamtl Pascha durch und ermöglichte so die Wiedergewinnung
Aörtanvprls . Einem Berichterstatrer erklärte er. jetzt: „Der
einzige Beweggrund, den ich hatte, um einen so schwierigen
Posten anzuuehmeu, ist der, daß ich an der schweren Aufgabe
der miittärischeu Reorganisation Mitarbeiten . wollte. Sie
sehen, daß ich weit davon emsernt bin, kriegerische Absichten
zu haben, da Militärreformen und kriegerische Absichten sich
widersprechen"

Die Wirren in Mexiko
haben veranlaßt , daß .wegen beunruhigender Nachrichten aus
Tamvrco der deutsche Kreuzer .Bremen" sich dorthin begibt,
wo auch.der Hapagbampser „Westerwald" zur Ausnahme der
Deutschen bereit gehalten wird. Einer Drahtung aus Was¬
hington zufolge soll sich in dortigen Regierungskretsen ietn
deutlicher Umschwung zugunsten General Huertas bemerkbar
machen. Niemand wünsche mehr eine bewaffnete Intervention
der Vereinigten Staaten , und man hoffe allgemein, daß es
den mexikanischen Buudestruppen gelingen werde, endlich derRebellen Herr zu .werden.

Zu Ehren der Delegierten zu
Mitteleuropäischen .Wirtschafts ko nke re nz

gab der Prästdent des Ungarischen Vereins einen Begrüßungs-
en ^,* u x öem ""E ^ ^ Sberzog Joseph erschienen war. AuS

Deutschland waren erschienen Herzog Ernst Günther zu SchleS-
wlg-Holftetn, Wirkttcher Geheimer Rat von Dirkfen. Konsul
Dr. von Elchborn, Ministerialdirektor Lusenslh, der Vor¬
sitzende des Zentralorrvanves Deutscher Industrieller Land-
rat a. D. Rölger, Generalleutnant von Schubert, Proseffor
Lehmank-Görttngeu, Regterungsdirektor von Rasp-Münwcn
und Geheimer Kommerzienrar Vorster-Cöln. In der Eröff¬
nungssitzung der Mittrteuropäischen Wirtschastskouferrnzbe¬
antragte Prästöent Wekerle, an den Protektor Erzherzog Josef,
an Kaiser Franz Josef, an Kaiser Wilhelm und an den König
der Belgier Hutüigungstelegramme abzusendeu. Herzog Ernst
Günther zu Schlewig-Holfteiu, der Prästdent des deutschen
Vereins, würdigte in längerer Rede die Bedeutung der Kon¬
ferenz, und wirs insbesondere darauf hin. daß Deutschland
und Oesterreich-Ungarn, die durch ein Bündnis eng verknüpft
seien, auch wirtschustlich auseinander angewiesen wären.

Neuere Kriegsalarm am Balkan?
Die „Wiener Montagszeitung" meldet aus Athen: Die

griechische Regierung berief die vorübergehend beurlaubten
Offiziere drö Heeres und der Flotte ein.

Neuer Streit um Albaniens Thron.
Man glaubte, die hitzigen Debatten um den Thron Al¬

baniens hätten mit der emftlmmigen Anerkennung des Prinzen
von Wied als Kronprätendenten seitens der Großmächte ihr
Ende gesunden. Formale Bedenken wurden beseitigt durch die
überall bestimmt geäußerte Annahme, daß das mit dem Willen
der Großmächte entstände neue Reich sich auch dem Urteils¬
spruch derselben beugen werde. Nun berührte es merkwürdig,
daß der sonst ziemlich stegesstcher sich gebärdende Prinz seine
Abreise nach Baloaa immer wieder verzögerte. Daß die
ibtiüischeu Verhältnisie in der von der Kultur vollkommen un-
derühtten „Rttchshauptftadt" nicht allein der Grund für sein
Warten gewesen stnd, tritt aber erst jetzt zutage. Man hat den
Willen des albanischen Volkes und dessen Tatkraft sehr unter¬
schätzt. Denn während man dessen sicher zu sein glaubte, daß
die Albanese» große Schwierigkeiten nicht machen würden,
hat die zietbewnßr öurchgesützite Propaganda der überzeug-
ungstreuea Mohammedauer einen Erfolg gezeitigt, der jetzt
ore Großmächte recht unangenehm berühren dürste. Ja aller
Stille ist unter Anerkennung des gesamten Volkes der frühere
türkische Krtegsmrnifter Jzzet Pascha zum Fürsten von Atba-
nten gewühlt worden. Die Entscheidung Jzzet Paschas, ob
er die Wahl annehmen soll, dürste stark beeinflußt wer¬
den von der Haltung der Pforte , die ihrerseits von der
SchwenkiiUg der Großmächte in der Jnselsrage nicht
gerade erbaut ist, aber sich ihrem Willen wird beugen müffeu.
Daß jedoch die Kraft der Mohammedaner nnd ihre Abneigung
»egen den chriftuchen Herrscher die Erledigung der albanischen
Frage für etmge Zeit recht erschweren wird, ist nicht mehr
fraglich. Die großen Konzessionen, die Jzzet Pascha gemacht
werden, um ihn zur Annahme der Kanvidatur zu bewegen,
zeigen, daß die Konfeffions» und Stammesfrage bei der Be¬
setzung des albanischen Throns bisher viel zu wenig berück¬
sichtigt worden rst.

B e r I l n. Die Bäckergesellen Fritz Brandstätter und Alfred
Hartmann hatten sich in einer Faorik in Fcanksmt a. M . für
18000  Mark BerbandLmarken des Bäckervervandrs unfertigen
lassen. Sie hatten einige 20  Marken ru ihre Bervanösbücher eru-
geklebt und Mittels gejälschtrn Stempels der Vorschrlsr gemäß
die Marken entwertet . Der Vorstand des Bäckerverbunües
halte jedoch die Fälschung bald entdeckt. Dre Angetlagte» wer¬
den am Samstag von der 6. Strafkammer des Landgerichts
Berlin 1 wegen schwerer Urkundenmischung nnd zwar Brauo-
stätter zu 10 Wochen. Hartman » zu 8 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt . Der Siaatsanwatt hatte 2 Mon. Gesäugnis beantragt.

(Dieser Raum soll der Aussprache zwischen unseren Abonnenten
unter sich und mit der Redaktion gewromet sein. Anregungen
und Wünsche inbezug auf den Inhalt der Rundschau finden an

dieser Stelle gerne Erwähnung und Berücksichngung.)
Für die vielen an mich ergangenen Glückwünsche zum

neuen Jahre danke ich bestens nnd erwidere diese uns das
Herzilchtte. — Die Auflösungen zu unserem letzten Rätsel sind
so zahlreich eingegaugen, daß ich die Auflöser des Platzes we¬
gen auf diese Seite stellen mußte.

Besten Gruß.
Die Red .aktio »,

Die richtige Ratsel - Auflösung.  aus Nr . 1 habeneingesandt:
Kart Schneider, Naurod, Karl Wilh. Götz-Heftrich. Wilhelm

Schmlbt-Lulmbach, Wilhelm Hennemanu-Zorn, August Lendle-
Wehen, Emu Fuhrländer -Watgandshaln, Hemrtm Gcmmer,
Nochern, Lma Retcharö-Wetsel. EUsavety Mrsierr-Cramberg.
Wtlhelmine Lotz Rettert , Lina Gerhurdt -Elterhauseu, Else
Kotier-Kneutttngen, Jvhanueue Otr-Pauroo , Llirrie Zeiger-
Mlchetvaw, Margarete Schmtdl-Welsei, Albert Hepp-Dauborn,
Zettchen Weber-Ooershausen, Fritz Horz-Wirbelun. Wilhelm
3atoo -Ncnorrorh, Emllte Knorr-Welt ?rod, vertha Ströoer-
peorühoskn. Heinrich Lehmann-Neesbach, Kurl Stagl -Seeivach.
Frelimveschauer.Spre . ger-Kaltenholztzunsen. Neirchen Funk«
Kaltknhotzhaujcn, Karr Schmidt H - Welterod, Adolf Wols-
Berzhahn, Julrus Pettt -Aöoc,seck, Adolf Wols-Nanroih . Emilie
Leuz-vassetouch, Ludwig Brano -Boroö, August Baum-Schier-
stein, Kurl Puff lli Ŝtltnz -Trtnitatis , Adam Dlllenoerger-Ehr

Jan . 1914.
Schweine 868

Echlacht-
«ewtcht

94
91
63

SefKitb»
gewicht
53
52
48

Briefkasten.
I . M. G. in Hausen. Von dem genannten Buch ist mir

nichts bekannt. — P . K. in Casdorf, E. I . in Hergenroth, Ph.
Sch. in Rettert : Betrag dankend empsaugcn. — T. lou. Die
Adresse des Vermsiers der Gedrchre in Nuffauischer Mundart
ist Herr .Lehrer Rudolf,Wletz-Wiesbaden, Schutzenhofftr. 14.

Marktberichte.
Wiesbaden,  8 . Jan . Hafer 16.L0- 17.00. Strob 4.80

bis 489, Heu 689—7.20 M.  per 100 Kilogramm.
Angesahreu waren 8 Wagen mit Frucht. 11 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  29 . Dez. (Pretsuotteruugsstelle der Laav-
wirts ch attskammer.)Wetzen, hieftger 19.00—19 20. Rogaen.biestg.
16 29- 16.39. Gerste. Ried- u. Pfälzer 17.75- 18.00, Wetterauer
17.00- 17.30, Haf« . bieftger 15.60- 17.00 M. per 100 Kilogr.

Biehmarkt zu Wiesbaden vom 5.
Austrieb : Rindvieh 171, Kälber 272, Schafe 70,
Vieh-Gattungen . (Durchschuittspr. Pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemäftete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und ältere ausgrmästete
mätztg geuahrre junge und gm genährte ältere

Bullen:
vollsteisch.. ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollllettchige, jüngere.
mäßig genuhrre jüngere nnd gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollsteisch. ausgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
vollsteisch. ausgemast. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gm eurwickette jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- u. gute Saugkälber
geringere SangtMber.
Schafe:  jüngere Masttzämmel .
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hammelu Schafe (Akärzschafe)
Schweine : vollsteisch. ö. zu 2 Ztr . Leveudgew.
vollsterschigc rröer 2 Zemaer Lebendgewicht .

Bich markt zu Frankfurt vom 5. Jan . 1914.
Austrteb: Rrnovieh 134S, Kälber 318, Schafe 70, Schweine 24M
Bieh-Gättuttgeu. (Durchschmttspr. Pr. 100 Pfd.)

Ochsen:
vollsteisch., lansgemästete, höchste» Schlachtw.
junge, nicht ausgemast. mW ältere ausgemästete
wäLlg genährte junge m»  gm genährte ältere

Bütten:
vollsteisch.. ««SgewachMe. höchst. Schlachtw.
vollfleischige, jüngere .

Färsen und Küher
vollsteisch. ansgemüst. Färsen höchst. Schlachtw.
vollsteisch. ausgemast. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gm entwickelte jüngere Kühe u. Färsen
Kütoerr  muttere Mast- tu  gme Saugkälber
geringere Saugrätver.
«chaser  jüngere Masthümmel.
eitere Müsthanunel uns gm genährte Schafe
Sch meiner  vollsteisch. über 2Ztr . Lebendgew.
vollster,chtgrb»s 2 Fencarr Lebendgewicht .

47
44

52
44
39
70
61
44
36

58
57

60
73

96
82
71

117,06
91
89

75
74

Lebend¬
gewicht

Schlach-.
gewicht

53 98
49 84
45 85

49 83
46 78

49 88
47 87
43 82
65 111
69 96
41 92

67 72
56 71

Marktpreise der
letzten Woche

100 bFN. Malter
"w 53
8*
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OKQ 15 «3
Wiesbaden . — f— —.— —r— 1D,00

16.40
6.90 48 4,76 1,60 -,08

Franksurt . 19,10 16,26 17,26 0,00 0,00 4,76
Limburg 15,70 1,60 9.00 7,<6 —y— —,- 4,00 1,20 - .10
Hadamsr . .
Diez . . .

15,80
16.45

11,60
.1,60

00,00
9,70

7,80
7.65

1,20
1,00

- .10
- .10

Mvätabanr . 00,0. 16.0- 0.0- 16,00 4,60 3,00 4,40 1,00 - .10
Weilhnrg 00,00 00.0 00,CO 0,0U 0.00 0,00 6,0! 0.00 - .00
Binge « . . JfVOv JO.Ot K),00 .90,00 0,00 o.oc 0,00 0,0- - .00
Main, . 19 30 6.35 16,76 17.38 6,45| 3,00 426 1.85 - .08iu-lit .T! - ^ ‘

Kartoffeln per 100  Kilo «au—ouu, » mia ituu uuu -mj
Eier vor 25 Stück 200- 350. Handkäse per 100 Stück 500- 700
Fabrikkäse 400- 500, Zwiebeln per 1 Kilo 14- 16, 1 Gau»
per Kilo 180- 190. 1 Ente 389- 459, 1 Taube 89,1 Hahn 169- 250,

i Huhn 250—390, 1 Feldhuhn 000- 009. Aal per Kilo 320—380.
Hecht per Kilo 120- 140 und Backfische dto. 60- 80 Mo. -

-500. Butter per Kilo 390- 330



Gedenket der darbenden Vögel ! Unter den Unbilden
des Winters leiden nicht nur die Menschen, sondern in un¬
gleich höherem Maße auch die Tiere. Namentlich wenn eine
dicke, weiße Schneedecke die winterliche Erde bedeckt, beginnt
für die gefiederten Sänger in Wald und Flur eine Zeit der
Not , und da ifi es mehr denn je Pflicht aller Tierfreunde, der
Mahnung : Gedenket der darbenden Vögel! uochzukowmen
Wenn wir Menschen auch kaum etwas tun können, um die
Vögel vor dem Frost zu schätzen, so können wir sie doch oft
vom Verhungern erretten . Der Haushalt bietet ja so viele
Abfälle, die gewöhnlich achtlo beiseite geworfen werden, und
mit denen wir doch den hungernden Vögeln über die härtesten
Winterzeiten hinweghelfen können. Wenn wir, wie es das Ge¬
setz der Nächstenliebe erfordert, eine milde Hand für die dar¬
benden Mitmenschen haben, so sollten wir dabei doch jetzt
auch der hilflos den Unbilden der winterlichen Witterung preis-
gegebenen Vögel nicht vergessen. Freilich werden bisweilen die
Tierfreunde mit ätzendem Wrtz verfolgt, und manche sonst recht
Kluge und Verständige tun die Tierschutzdeweguug damit ab,
daß fie sagen, erst müffe man sich mit Menschenschutz befofien.
Ganz recht! Aber darüber darf man nicht die menschlichen
Pflichten gegen die Tierwelt vergeffen, wer für die Tiere kein
Herz hat, der hat es sicherlich auch für Menschen nicht W<r
gleichgültig an der Not der darbenden Tiere vorübergeht, der
hat auch für Menscheunot keine rettende Hand. Darum ihr
alle, die ihr ein warmes, edles Herz im Busen habt, vergeht
die Tiere nicht, sondern nehmt euch ihrer an ! k.

Die gerettete Situation . Jeder kennt die Geschichse
von dem Mann , der einen anderen fragt : „Wer ist denn bloß
diese schreckliche alte Schachtel da ?" und zu seiner Verblüffung
die Antwort erhält : „Das ist meine Frau ." Aber die Geschichte
geht weiter, wie die New Narker „Evening Post" erzählt:
Jones sah eine Dame im Zmmer fitzen und bemerkte zu dem
neben ihm stehenden Robinson: „Um des Himmels willen,
wer ist nur diese fürchterlich häßliche Frau da ?“ — „Das ist
weine Frau, " antwortete Robinson. Jones snhr entsetzt zurück,
aber schnell hatte er sich wieder gefaßt. „Na," sagte er mit
überzeugendem Tone, „da sollten Sie aber erst mal meine
Frau sehen!"

König Ludwig als Kegler . König Ludwig m . von
Bayern setzt auch nach der Thronfolge seine bürgerlichen Be-
zietungen fort. So hat er sich bei der Kegelgesellschaft im
Pschorrbräu in München wieder aufnehmkn lass:», die er sonst
besuchte. Die Kegelbahn war aus Anlaß des Besuches des
Königs festlich geschmückt. Kommerzirurat Pschorr ewvfing
den hohen Gast. König Ludwig III . beteiligte sich bis zum
Schluß in lebhafter Unterhaltung am Kegelfpiel.

Büchertisch.
— Verschluckte Fischgräten  können einem den Ge¬

nuß des schmackhaftesten Fisches verleiden, doch ist. wie die
praktische Wochenschrift „Fürs Haus"  in ihrer neuesten
Nummer des Roheren ausfübrt , das dadurch angestiftete Unheil
meist nicht allzu schlimm. Bleiben Gräten in den oberen Vrr«
dauungswegrn, om Gaumen. ;n den Mandeln oder im Rachen
stecken, wo fie allerdings starkes Würgen und auch heftigen
Hustenreiz hervorbringen. so kann sie der Arzt leicht mittels
einer Kornzange entfernen, sei es bei direktem Licht oder unter
Zuhilfenahme des Kehlkopsspiegels. Wird die Gräte aber
verschluckt und bleibt in der Speiseröhre stecken, so entfernt
ste der A-zt durch Einführung des Oesophagoskops in schonen¬
der Weise. Dabei wird der Patient in die Narkose versetzt
und sodann ein Rohr in die Speiseröhre eingeführt, wodurch
der Fremdkörper direkt gesehen und vermittels einer eigenen
langen und schmalen Pinzette entfernt wird. Ist aber die ver¬
schluckte Gräte ohne Anstand in den Magen gelangt, hat man
Kartoffelpüree und Semmelschmolle zu essen, damit der spitze
Körper eingehüllt wird und den Darm nicht verletzt. Abführ¬
mittel nehme man lieber nicht, sondern warte, bis die Gräte
von selbst langsam den Darm passiert. Auch wenn die Gräte
in der Speiseröhre stecken geblieben ist. kann man. ehe man
den Arzt heranzieht, zunächst versuchen, die Gräte durch Ge¬
nuß von Kartoffelpüree, Sauerkraut und Semmelschmolle in
den Magen zu praktizieren, was allerdings nickst leicht ge¬
lingen wird. — Jetzt zu Beginn des neuen Jahres ist die
beste Gelegenheit, ein Abonnement aus das Frauen - «nd Mode-
blott „Fürs Haus"  zu bestellen. Jede Buchhandlung oder
Postanftalt nimmt Abonnements für vierteljährlich M. 1.95,
mit Schnittmusterbogen M. 2 60 entgegen.

--QyaBl<&yö

Wenn für die Kompostbereitung  schwer zer¬
setzbare Materialien verwendet werden, so ist die Zusetzung
von Aetzkalk erforderlich, zumal, wenn die Materialien auch
kalkarm sind. Wenn Aetzkalk dem Komposthausen zugesetzt wird,
so ist derselbe mit einer Erdschicht zu überdecken, um Stick-
stoffverlnste zu vermeiden.

Das Markieren der Schweine  geschieht am
besten durch Kerbe in den Obren, welche mittels einer Kerb-
zange Angeschnitten werden. Das Markieren der Zuchtschweine
durch Ohrmarken hat sich nicht bewährt. Die Tiere reißen sich
drese beim Spielen und Beißen zu leicht heraus.

Verwendung von Gäusemageu.  Vielleicht wird
es noch vielen Hausfrauen unbekannt sein, daß man Gänse-
wagen auf folgende Weise verwenden kann: Die Magen
werden vorher mit heißem Salz eingerieben, läßt sie damit
eine Woche liegen und hängt ste dann in den Rauch. Ein
längeres Liegen tut keinen Schaden, da ste vor dem Ge¬
brauch gekocht und dann gerieben werden. Man ißt ste aufButterbrot.

Kleintierzucht.
Bei schlechtem Aussehen und VerdauuugS-

n o r u n g b e i H ü h n e r n verfahre man folgendermaßen:
Man gebe den Treren vor allen Dingen einen sonnigen und
trockenen Laufplatz, einen Zusatz von Knochenschrott und etwa»
F êischmebl oder phosphorsanrem Kalk und Fischmehl inS
Weichfutter, daneben auch reichlich Grünfutter. Wenn die
Tiere an Milben leiden, so ist es doppelt notwendig, denselben
Gelegenheit z« einem Staub- und Sandbade, dem etwas
Schwefelblume zugesetzt ist. zn geben. Der Stall muß gründ¬
lich gereimgt werden, und die Wände sowie die Sitzstangen
sind mit Kalkmilch zu überstreichen.

Bekanntmachung.
Die unter der Verwaltung der Direktion der Naffauifchen Landesbank stehende

Kchiilcht Fktkn-Nnßtznnznchll
hat als gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts ihren Geschäftsbetrieb am 15. Novemberd. I . eröffnet.

Geschäftszweige:
Alle Arten der großen und kleinen

L .© bGllSV © l 1, SlCil ® i >®Uf 1 §§ und ohne ärztliche Untersuchung,

Hypotheken - Tilguvegsvepsicfierung
(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner).

Günstige verficherungsbedingungen . Sehr niedrige Tarifprämien.
Alle Ueberschüfse erhalten die versicherten in Zorm von Dividenden.

Bequemste Art der Prämienzahlung durch Ueberweisung aus dem Sparguthaben.
Direktion der Naffauifchen Landesbank.

Auskunft erteilen: Die Nassauische Lebensversicherungsanstalt, die Landesbankstellen sowie die Kommissare und
Vertrauensmänner der Anstalt.

Jagdw &sfesis
Arbeitswnmse, Metzgerjacken,Socken,

Strümpfe, Smckwolle
Unterhosen — Unterjacken

Normalhemdn, Oberhemden
Krawatten, Kragen, Manschetten

Handschuhe, Schürzen, Ko,feilen
Kapntzen, Tüctier, Damen-Westen,
Klnderbäubchen, Mützenu. Jäckchen
Erstlings-u.Ainderwäsche

Friedr. Exner
Wiesbaden Nongasse 16

Pelz-Waren
Me und Mtren,
Schirme, Cravatten
empfiehlt in reicher Auswahl zn

billigen Preisen
Lina Hering Wwe.

Wiesbaden
10 Ellcubogcngasse 10.

Drucksachen CuÄ
und billig

Buchdruckerei Egsnolf
Wiesbaden . kl.Schwalbacherstr.8

'Kanurieuoofjel
große Auswahl

uMM in allen Preislagen
ßmm  empfiehltGg.Eichmaim

Zoologische Handlung
Wiesbaden

Mauergasse 3/5. Telefon 3059

Geoge Auswahl wunderhübsche
billige Handarbeiten, teilweise
von 3 Pi an, Uebrrhandtücher,
Decken. Schoner, Kiffen usw.
50 Ps . u. höher. Gelegenheirs
kauf, Plüsch-, Samt - u. Filzhiite
weit unter Preis . Ueber IW Pfd
-effere Strickwolle per Fünfte!
Plmid 38, 58 u. 78 Pf . Mouo-
-ramme für Ueberziehrr und
Wäsche, alle Gi ößen, gezeichnet,
lv Pf ., sowie alle möglichen,
Handarbeiten werden schnell
und billig augefertigt.

NeiMnaun , Ww,
Wl ^ baden , Luisenstraße 44
!nb!sWeib "acht°n Babnhosstr 5

Zu yerkaufen
L Mineralwasser - Apparat,

1 Fl -rschenspül-Aoparat
1 Prrtschenwage . alles noch
wi? neu, ferner 1 jung bran « .

Jagdhund im ersten Feld.
Rodert Wissig, Laubach bei

U'tngeu.

lieber vollständige Heilung
eine» »eit 16 Jahren bestehendem
skroph . Ekzema’s durch Ihre be¬
kannte Rino-Salbe, Rino-Tee, Rino-
Seife kann ich Ihnen berichten . Ich
sage nicht zuviel, wenn ich behaupte,
daß es gegen Ekzema keine besser«
Heilsalbe geben kann , als Rino-
Salbe. Mit dieser Versicherung
tmpfehle ich mich bestens dankend,

M. C. St.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden , Flechten und Haut¬
leiden angewandt und ist in Dosen
i Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig ; aber nur echt
in Originalpackung weiß -grün - rot
«nd Firma Rieh. Schubert & Co.,Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.

«§■Damjüglmg.■§■
.vebe gern unentgeltlich Aus¬
kunft wie man in kurzer Zeit
von Epilepsie . Fallsucht,
Krampse. Nervenleiden . ge
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Erinnerung.
Der Morgen weÄt mit zaricu Lüften
Und spielt mit Gras , mit Blatt ' und Blüt ',
Und hancbt aus tausend süßen Düsten
Eriuuerung in mein Gemüt.
Wie bald verweht des Lebens Morgen!
Kein Frühling wacht uns wieder jung.
Was bleibt uns zwischen Pein und Sorgen
Als du — als du, Erinnerung?
Momente kommen gut und herzlich,
Und man vergißt das schlimme Jahr,
Ach, man gedenkt entzückend-schmerzlich
Der Stunden , da man glücklich war.
Das Leben ist ein Kranz von Blüten,
Tief zwischen Dornen eingewedt,
Nur die erringen, die sich mühten.
Nur wer geweint har. hat gelebt.

Ernst v. Feuchtersleden.

Der Graf von Monte Christo.
Roma» von Alexander Dumas.

(13. Fortsetzung.)

Dantes stürzte mit dem Rufe : „Ich muß allein sein!
Ich muß dieses alles mit mir selbst ausmachen !"
in den Gang , der seinen Kerker mit demjenigen
des Abbes verband . . . und als er dort war,
warf er sich auf sein Lager und saß noch immer

dort , starr und stumm wie eine Bildsäule , als der Fron
am Abend hereintrat und ihm Brot und Wasser brachte.
Ein gräßlicher Entschluß war in ihm gerefit : er schwur
einen gräßlichen Eid!

Da weckte ihn eine Stimme . Es war der Abbe, der
ihn aufforderte , wenn der Fron seinen Rundgang ge¬
macht hätte , bei ihm mit Abendbrot zu essen. Als noto¬
rischer Narr genoß er einige kleine Vorrechte : so bekam
" Sonntags etwas Semmel und ein Fläschchen Wein.
Da es gerade ein Sonntag war , wollte der Abbe seinen
jungen Freund an diesem ungewohnten Genüsse teil¬
nehmen lassen. Dantes kam in den Kerker des Abbe hin¬
über . Sein Gesicht war ruhig geworden , aber fest wie
Elsen. Abbe Faria blickte ihn unverwandt an . „Es ist
mrr gar nicht recht, Ihnen all diese Aufklärungen gege¬
ben zu haben, " sagte er. — „Und warum nicht ?" fragte
Dantes . — „Weil ich ein Gefühl in Ihr Herz gepflanzt
habe, das ihm bisher fremd war:  die Rache !" — Dan-
te§  sah ihn lächelnd an und sagte: „Herr AbbeI sprechen
wir von anderen Dingen !"
f ®* ne  Weile sah ihn der Abbe an . Dann schüttelte er

urrg das Haupt . Dann aber sprach er von anderen
,,* *«*; u2£ ,erwachte  in Dantes das Verlangen,

auch über Wissen zu gebieten wie dieser absonderliche Ge-
der Abbe seinen Wunsch.

- an Mein Sohn , ist begrenzt, und wenn
ich S>ie ln Mathematik , Physik , Geschichte und den paar
Sprachen unterrrchte, so werden Sie mir ebenbürtig sein.

( Mehr als zwei Jahre werden nicht nötig sein, mein Wissenin Ihren Geist zu trichtern." — „In zwei Jahren soll
ich dies alles lernen können ?" „Bloß in den Grund¬
zügen natürlich , nicht im Speziellen . Es gibt Wissende

\ und Gelehrte. Der Wisse,»de stützt sich auf sein Gedächt-

! nis ; der Gelehrte auf die Philosophie ." — „Run , undwomit werden Sie den Anfang machen ?" — „Mit al¬
lem." Noch am selben Abend setzte der Abbe einen Schul-

> plan fest und vom folgenden Tage ab nahm das Bil-
- dungs - und Erziehnngswerk seinen Fortgang . Dantes be-
s saß ein ausgezeichnetes Gedächtnis und eine sehr leichte

Fassungskraft . Die exakten Wissenschaften bereiteten ihm
Freude , und in den Sprachen kam ihm sehr zu statten,
daß er Italienisch bereits beherrschte und daß ihm Neu¬
griechisch nicht fremd war . Aus seinen Fahrten im Orient
hatte er es oft genug gehört, und auch wiederholt sich
darin verständigen müssen. So fing er schon nach einem
halben Jahre an , sich mit dem Abbe Spanisch , Deutsch
und Englisch zu unterhalten . Und nach Verlauf eines
Jahres war aus dem alten ein völlig neuer Dantes ge¬
worden.

Da kam ein Abend , an welchem Dantes sich in
seinem Kerker länger aufgehalten hatte als an anderen
Tagen : und da Hörle er plötzlich einen bangen Ruf . Er
eilte durch den Gang zu dem Abbe hinüber , und da sah
er ihn in der Mitte seines Kerkers stehen mit schweiß¬
bedeckter Stirn und mit krampfhaft geballten Fäusten.
— „Gerechter Gott !" lief er, „was fehlt Ihnen ?" —
„Schnell I" keuchte der Abbe, „schnell !" Sein Gesicht war
bläulich angetaufen , um seine Augen schlossen sich bläu¬
liche Ringe , seine Lippen waren fahl , seine Haare sträub¬
ten sich. „Ich bin verloren !" ächzte er, „die schlimme
Krankheit befällt mich wieder, ich fühle es , der Anfall
kommt . Zum letzten Male überfiel er mich vor Jahres¬
frist. Heben Sie mein Bett in die Höhe ! Der linke Fuß
ist hohl . Dort finden Sie ein Fläschchen mit roter Ftüs-
sigleit. Bringen sie es mir ! aber schnell! Wer weiß,
was mir bevorsieht, und ob der Anfall bald vorbei sein
wird ."

Dantes legte ihn auf das Bett . — „Ich danke Ihnen,"
sagte der Kranke, der an allen Gliedern zitterte , als wenn
man ihn aus eiskaltem Wasser gezogen hätte ; „das Hebet
das mich befallen wird , ist die Katalepsie . Sollte ich
schreien, so suchen Sie den Lärm zu dämpfen . Das ist
von großer Wichtigkeit, denn man könnte mich leicht in
einen anderen Kerker schaffen, und dann wären wir für
immer getrennt . Sollte ich aber in Starrsucht verfallen,
aber nur dann,  so zwängen Sie mir etwa zehn Tropfen
von der roten Flüssigkeit hier aus diesem Fläschchen in
den Mnnd . Vielleicht erlange ich das Bewußtsein dann
wieder ." — „Vielleicht ?" fragte Dantes , von bitterem
Schmerz ergriffen. — „Zu — Hilfe I zu — Hilfe rief

I der Abbe.
Der Anfall kam so schnell, daß der unglückliche Ge-

k fangene nicht weiter sprechen konnte. Die Äugen traten
, ihm aus den Höhlen , er wand sich, schäumte, brüllte , aber
f Dantss warf ihm die Bettdecke über und dämpfte so das



OejcEjm. Etwa zwei Stunden dauerte der Anfall . Dann
sank der Abbe wie tot zurück. Edmund wartete , bis die
Starrsucht den ganzen Körper ergriffen hatte . Dann riß
»ihm  mit aller Gewalt die Kinnladen auseinander und
schüttete rhm zehn Kröpfen der roten Flüssigkeit in den
Mund . Noch eine Stunde verstrich und schon meinte Dan¬
tes , zu lange gewartet zu haben . . . da fingen die
Wangen des Kataleptikers sich wieder leicht zu färben
an . . . . in seine Augen kam wieder Leben, ein mattes
Stöhnen entrang sich seiner Brust . . . er bewegte sich
wieder . - „Gerettet ! gerettet !" rief Dantes . . aber
noch immer konnte der Kranke nicht einmal lallen , und
mit unsäglicher Angst zeigte er auf die Tür . Jetzt spannte
Dantes da->Ohr , und er ' hörte den Fron . Es war sieben
Uhr geworden , aber Dantes hatte der Zeit nicht geachtet.
Mit einem Satze war er im Loche, legte die Steinplatte
Lber fernem Kopfe zurecht und kroch in seinen Kerker zu¬
rück. Im anderen Augenblicke ging die Tür auf . Der
Fron fand seinen Gefangenen wie immer sitzend im Bett,
»ber kaum waren seine Tritte auf dem Flure verhallt.

®Qnte§, von Ungeduld verzehrt, schon wieder in
der Zelle war . Dort hatte der Abbe inzwischen das Be¬
wußtsein wiedererlangt , lag aber noch immer starr und
ohne ein Glied rühren zu können auf seinem Schrägen
„Ich glaubte schon, wir würden uns nicht Wiedersehen,"
sagte er. — „Waren Sie schon gefaßt auf den Tod ?"
stagte Dantes . - „Nein . Aber zu Ihrer Flucht liegt
alles bereit. Sie werden fliehen." — „Ich ? ohne Sie ?"
rief Dantes . „Meinen Sie , ich könnte es tun ?" _ Nun
ich erkenne meinen Irrtum, " sagte matt der Kranke.'
„aber ich bin so matt , so völlig gebrochen." — lassen
Sie Mut !" sprach ihm Dantes zu. „es wird Ihnen schon
besser werden ." - Aber der Abbe schüttelte den Kopf.
„Letztmals , sagte er dauerte der Anfall knapp eine
halbe Stunde , dann suhlte ich Hunger und konnte mir
allein aus dem Bette helfen. Heute kann ich kein Glied
nihren , der Kopf fft mir schwer; ich habe also eine schwere
Gehirnerschütterung erlitten . Und wenn der Anfall zum
dritten Male kommt, dann werde ich ihm unterliegen
oder völlig gelahmt bleiben." — „Nein , nein !" rief Dan-
te§ „wenn der Anfall wiederkehrt, so werden wir uns
g ?" m Freiheit befinden , und es werden uns andere
Hilfsmittel zu Gebote stehen als hier." — „Junger
^Eund ." sagte der Abbe, „geben Sie sich keine Mühe
um fliehen zu wollen , muß man laufen können. Mir
aber gebrrcht es an dieser Fähigkeit ." - „Nun . so war-
o n..J mt  Woche oder vierzehn Tage , bis sich die

rcte&e* eingefunden haben . Es ist ja alles zur
Flucht bereit ; es steht uns frei. Zeit und Stunde zu
Z f 16 stlnkgenug  fühlen zum Schwim-
uien, . wollen wir unseren Plan ins Werk setzen." —

ist gelähmt und wird gelähmt bleiben, nicht
bloß heute und morgen , sondern immer . Da , fühlen Sie
«-! 5 * 111 & mmb 606  d-n Sh>n >mi.M ät;

. s ^ eI  ist erblich, Dantes, " nahm der Abbe
wieder das Wort , mein Vater starb an dem dritten An-

mem Großvater auch, und mir hat der alte Haus¬
arzt dasselbe vorausgesagt ."

Dantes legte tröstend die Hand auf die Stirn des
Kranken . „Der Arzt wird sich irren, " sagte er, und
wenn es nicht anders geht, so nehme ich Sie auf die
Schulter uud schwimme mit Ihnen die Meile , die wir
"ufdem  Meere hinter uns bringen müffen , ehe wir an
chützendes Land gelangen ." - „Mein Sohn, " erwiderte

langsam der Abbe, „mit solcher Last schwimmt kein Mensch
erne Meile . Keine Hirngespinste ! Ich bleibe hier, bis
meme Stunde schlägt ; Sie aber fliehen ! denn Sie sind
Im 9 UA b lästig - Ich gebe Ihnen Ihr Wort zurück und
ome Sie eindringlich , sich nicht weiter um mich zu

Dantes erhob sichAund hielt die drei Finger zum
Schwure hoch. „Bei Christi Blut gelobe ich, Sie nicht
eher zu verlassen, als bis der Tod uns scheidet!«

Der Abbe betrachtete den schlichten und doch so edlen
jungen Mann mit langem Blicke. In seinen männlichen
Zugen las er den Ausdruck der lautersten Hingebung.

4. Kapitel.
Der Schatz des Abbes.

Am anderen Tage fand Dantes den Abbe wieder
ruhiger m semem Kerker, wenn er auch noch immer nicht
über alle Nachwehen des schlimmen Anfalls hinaus war
Er konnte sich noch rmmer bloß der linken Hand bedienen
da chm die rechte gelähmt blieb. Er hielt ein zu einer
Rolle gewickeltes Papier darin und fragte Dantes indem
er es ihm hinhielt , wofür er es halte . Dantes sagte, er
könne nichts darin sehen als ein Stück halbverbranntes

■rr̂ Üc. "T »^ un , Freund, " sagte darauf der Abbe, „jetzt
will ich Ihnen alles vertrauen , denn ich habe Sie qe-
prüft . Dieses Papier ist ein Schatz, der Ihnen von heute
.ab zur Halste gehört .«

Kalter Schweiß trat Dantes auf die Stirn Noch
hatte ber Abbe bisher kein Wort über den Schatz zu ihm
gesprochen : und doch war der Schatz die Ursache, daß
jeder un Schloße Jf den armen Mann für einen Narren
hielt. Nun kam es ihm so vor . als bedeuteten diese
Worte ernen schlimmen Rückfall in diese Narrheit , verur¬
sacht durch den kataleptischen Anfall der letzten Nacht

Freund !" sagte er darum , „Ihre Krankheit hat Sie
gewiß noch nicht ganz verlassen. Es wäre doch wohl besser
wir sprachen heute nicht soviel miteinander , sondern Sie
ruhten sich noch recht." - „Nein . Edmund , denn ich
weiß nrcht, wann der dritte Anfall über mich kommt
und dann wäre es zu spät , über die Dinge mit Ihnen
zu sprechen, die Sie nun hören sollen. Lassen Sie mich
Ihnen also sagen, was mir zur Zeit das Herz recht
schwer bedruckt. Ich habe oft mit bitterem Hohne all
lener Reichtümer gedacht, zu denen dieses Stück Papier
den Weg zeigt. Zehn Familien hätten Sie bereichern kön¬
nen : aber für die Menschen, die mich so schwer verfolg,
ten sind sie verloren und sollen sie verloren bleiben-
Das ist meine Rache ! Langsam ist die Rache in meiner
Kerkerhaft entstanden , aber schnell ist sie, als sie einmal
m meinem Herzen keimte, gewachsen. Jetzt beklage ich
bloß , daß ich Sie nicht früher gefunden habe, daß ich
Sie nicht früher in den Besitz dieses Reichtums setzenkonnte.«

Als Edmund mit einem tiefen Seufzer das Gesicht
abwandte , nahm der Abbe mit einer Stimme , auch nicht
frei von schmerzlichem Anfluge , wieder das Wort . „Auch
Sie ungläubiger Thomas , Edmund ? Nun , es wundert
mich ja nicht, denn Sie wollen Beweise für meine Worte
haben . So sehen Sie her ! Lesen Sie dieses Papier , das
noch keines Menschen Auge gesehen als Sie und ich I" —
„Morgen , Herr Abbe, nicht schon heute !" sagte Edmund
abwehrend . — „Sprechen wollen wir auch erst morgen
darüber ; lesen aber sollen Sie schon heute." Und er fal¬
tete die halbverbrannte Rolle auseinander , und nun sah
Edmund , daß ziemlich die Hälfte daran fehlte, daß es
aussah , als sei diese andere verbrannt , „Ich habe Ihnen
wohl schon erzählt , daß ich Sekretär des italienischen
Grafen Spada war . Der Reichtum dieser Familie war
in ganz Italien sprichwörtlich. Ich gab seinem Neffen
Unterricht, und seine reiche Bibliothek war mein Eldorado.
Ich sah oft, wie der Graf dort in allen möglichen Schar¬
teken und Familienakten herumstöberte , nächtelang und
in der trübseligsten Stimmung . Da zeigte er mir eines
Tages in der Geschichte Roms eine Stelle . Dort stand
daß die langen Kriege der Romagna das Land arm ge¬
macht hatten , und daß Cesare Borgia Geld suchte, um
sich des ganzen Italiens zu bemächtigen. (Forts , folgt .)



7 —

A liegt im Geschmack. nickt in der Sache;
^ der Besitz dkflen. was man selbst gerne hat.
gj N'ckt Lessen, was andere gerne haben, macht glücklich.

Francois , Hesrzog bau 8a Rochefoucauld

Und die Liebe siegt.
Von Bernh -ard von Buchenhöh.

(25 . Fortsetzung .)

Die gütigen ! Worte der alten Frau trafen Else mit
brennendem Vorwurf.

Eine glühende Röte der Scham flammte in ihren
Wangen aus ; ein Gefühl heißer Reue zermarterte ihr
Herz : es war ihr , als könnte fie r ber alten Frau und
Robert nicht mehr frei und offen ins Auge sehen aus
Furcht sie konnten in ihrem Herzen lesen, in welchem
die Sehnsucht nach Licht und Luft , nach Glück und Liebe
sich geregt hatte und nicht schweigen wollte.

Sie kam sich wie eine Schuldbeladene vor.
Aufschluchzend warf sie sich an die Brust der alten

Frau und bat:
„VerzeiheImir , liebe Mutter ."
„Was hätte ich Dir zu verzeihen, mein Kind ?"

ftagte diese erstaunt . „Du mußt uns verzeihen, daß wir
Dich hwr festhalten . Und vor allem mußt Du meinem
armen Jungen verzeihen, wenn er Dich quält . Ich habe
es ihm vergeblich auszureden versucht . . . er kommt
immer wieder darauf zurück . . "

„Was ist es . Mutter ?"
„Der Wunsch entspringt seiner Angst . Du könntest

3 " n0C^L n™caI " "lasten . . . deshalb will er Dich
bitten . Dich ihm antrauen zu lassen. Nicht wahr , das
ist ein sehr wunderlicher Wunsch ?"

Elses Wangen waren blaß geworden.
„Er hat es mir gesagt . . . soeben . . . ich ver¬

sprach ihm , mit Dir darüber zu sprechen . . ."
„Und Du ? Was hast Du dazu gesagt ? Du willst

mit mir sprechen? Ach. das tatest Du wohl nur . um
chn zu beruhigen ?"

. , ''Nein , Mutter . Ich meine es ernst . . . wenn es

gern erfüllen ‘ ‘ ^ n,Ul biefen  Wunsch
hi, Ä "äderte sich, selbst, woher sie die Kraft und

nahm als sie das sprach. Aber es war eine
sie gekommen, sie wollte den

/ ^ lagenen Weg bis zum Ende gehen, sie wollte ihr
Lebens kostet? ! ~ rocnn  ° U<̂ bo§  ® IÜ<f ihres
Sie Wuunt . überrascht sah Roberts Mutter sie an.
chresi Z Gründe nicht, die Else leiteten ; sie führte
sie ^ .fusichluß auf audere Beweggründe zurück, denn

9 Last un Elses Liebe zu ihrem unglücklichen Sohn.
®tl boS  uuch reiflich überlegt , Kind ?"

L " ?si' < ist das kein gewöhnlicher Entschluß,
w st Ode? ' daß Du Dich einem Sterbenden vermähkn
M » s ^ 0berglaubst  Du an Roberts Wiederherstellung?
L Ltz L 'f. Mann bN.b?., 'd°chL
geqnet? ^ ^ ^ ;^ ? ^ es reiflich überlegt , Mutter, " ent-
vwlleickiwchl  ohne einen gewissen Trotz, wie ihn
i>en Ääi ! n le,lI| en 3"gen , welche um einer Idee willen
anders ^ handeln '^ .^ leiden. ,Ach kann ich darf nicht
Sterbender s-i ' ^ " b wenn Du sagst, daß Robert ein
benden erfüllt man™ " ' bCn If̂ ten  Wunsch eines Ster-

Die alte Dame r
. ..Du ftatle «, mu“K " SÄ , , * r - . , •*

- » D - n! für 3emTLS “ o? ' " ! «p ' - ch
®. 5n , der ° n D-m-r SS

lönneii und nun sterben soll — mit brechenden Auge»
das Land seines Glückes sehend, ohne es betreten zu
dürfen . Und Du — wie willst Du die Trennung von
hm ertragen . . ."

Else barg ihr Gesicht an dem Herzen der alten Frau.
Sie vermochte nicht zu antworten , ein heißer Tränen¬

strom erleichterte ihr überlastetes Herz.
Auch die Tränen der alten Frau stoffen wieder

reichlich.
So saßen die beiden Frauen eng umschlungen da,

weinten zusammen und sprachen kein Wort ; beide waren
erfüllt von einem großen , heiligen Schmerz : die Mutter
wemte um ihren Sohn . Else um ihre Liebe, ihre Jugend,
ihr Leben, das sie der Treue , dem Mitleid zum Opfer
bringen wollte . 1

Else faßte sich zuerst.
„Ich wollte mit Dir sprechen. Mutter , was alles zu

geschehen hat . um den Wunsch Roberts zu erfüllen . Es
sind da doch gewiß Formalitäten nötig . . ."

„Ja , aber ich denke, daß die nötigen Formalitäten
m diesem Falle rasch erfüllt werden können . Ich werde
meinen Rechtsanwalt fragen . Ach, mein teures Kind,
daß alles so kommen mußte .'"

Sie gingen gemeinsam zu Robert , der sie mit ängst¬
lich forschendem Blick empfing.

Als ihm seine Mutter aber den großherzigen Ent¬
schluß Elses mitteilte , da leuchtete es in seinen Augen
auf , seine Wangen überzog Purpurglut und plötzlich
richtete sich sein gelähmter Körper straff empor , und
seine Lippen stießen einen Jubelruf aus.

Dann aber sank er wie vom Blitz getroffen zusam¬
men und brach in ein krampfhaftes Schluchzen aus.

Tief erschüttert kniete Else neben ihm nieder ; sie
streichelte sanft seine krampfhaft zuckenden Hände und
sprach milde , liebevolle Worte zu ihm.
_,r ß aî V"b "ach beruhigte er sich. Er lag mit ge¬
schlossenen Augen da.

Welche Gedanken mochten in diesen Minuten durch
seine Seele ziehen — welche Schmerzen — welches Leid
sein Herz zermartern?

Und plötzlich öffnete er die Augen.
„Nicht wahr , Else," sagte er matt lächelnd, „es war

alles ein Traum ?"
„Nein , mein Robert , es ist so, wie Deine Mutter

Dir sagte : ich werde Dein Weib und bleibe nun immer
bei Dir , um Dich gesund zu pflegen,"

„Gesund — gesund ! O mein Gott — Allbarmher¬
ziger — nur eine Stunde meine Kraft — meine Gesund¬
heit — dann will ich ja gerne sterben — "

Sein Haupt sank herab , eine Ohnmacht umhüllteseine Sinne.
Aber bald erholte er sich wieder , und nun erfaßte

ihn eine fieberhafte Unruhe.
Seine Mutter mußte ihm versprechen, alle Förmlich¬

keiten so rasch wie möglich zu erledigen. Nach der
Trauung wollten sie alle drei sofort nach Oeynhausen ab-
reisen.

An die Wirkung dieses Bades klammerte sich alle
seine Hoffnung , wie ein Ertrinkender sich an ein Stück¬
chen Holz klammert , das ihn doch nicht über Wasser hal¬
ten kann . _ (Fortsetzung folgt .) . ]

Weiß, weiß schon wallt es um deinen Pfad!
Wo blieb denn des Lenzes Gold?
Jst 's denn ein Traum ? Hat das Kettenrad
Schon wieder ein Jahr durchrollt?
Kaum eine Spur ließ sein Lauf zurück.
Hinschwrbend auf immerdar. —
Wie rasch das Leben! Wie kurz das Glück!
Nimm , Seele , des Tages wahr ! Frieda iSchanz.
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Aus der Heimat.
Erinnerungen eines alten Nassauers aus seiner

Kindheit und Jugend.
(11. Fortsetzung .)

Dagegen habe ich überall es augetroffen , daß die aus der
Schule entlassenen Schüler dem Herrn Lehrer ein Andenken über¬
reichten ! In neuerer Zeit gibt es oft nach den Festtagen Konstr-
mandeuansflüge , Ausnahme eines Bildes . Aber eine solche Hohr
Bedeutung und Wichtigkeit , wie ehemals , hat die Konfirmation
auf dem Lande auch nicht mehr ! Das rührt daher , daß der
alte Pfingsttag der Osterzeit bat weichen müffen ; die Kinder
sollen bald hinaus in die Welt , daheim helfen , oder wollen
nicht mehr lange nach der Schulentlassung den Konfirmanden-
unterricht besuchen. So beginnt derselbe bereits im Oktober,
nm mit Ostern oder schon etwas früher zu enden . Statt mit
grünen Birken müssen Kirche und Umgebung nun mit dunklen
Tannen geschmückt werden.

In B - wurden auch am Pfarrhaus und an der Schule
Bäume aufgestellt ; es gibt auch hier und da Orte , wo jeder
Konfirmand damit sein Haus schmückt.

Aber vieles hat sich gegen früher geändert ! Andere Zeiten,
andere Sitten ! Der Luxus , welcher heutzutage mit der Klei-
düng bei solchen Gelegenheiten getrieben wird , steht im großen
Gegensätze zn der früheren Einfachheit ! Damals genügte oft
ein Anzug , ein Kleid , heute bekommen manche Kinder deren
drei von dem Schmuck, womit man sich belädt , garnicht zu
reden ! Daß zu einer solchen Feier , womit die holde Kindheit
schließt und das Leben mit seinen Freuden und Leiden beginnt,
im Hause des Konfirmierten eine Feier für Freunde und Ver¬
wandten veranstaltet wird , ist ja eine schöne christliche Sitte!
Doch sollt es dabei dem Ernste des Tages entsprechend zu-
grheu ! In einer Gemeinde , einem großen , stattlichen Dorfe
S , war es Gebrauch , daß der Pfarrer am Tage der Prüfung , wo
man bereits feierte , zu jedem Schüler eingeladen wurde.
Doch war dies eine große Strapaze , oft 20 Häuser und mehr
auf zu suchen, um bald Kaffee, bald Wein oder Bier zu sich
zu nehmen.

Die Edertalsperre,
die anfangs Januar eröffnet wurde , ist eins der größten Werke
menschlicher Kraft und Kunst . Sie ist weitaus die größte ihrer
Art in ganz Europa und befindet sich zum kleineren Teil im Re-
gieruugsbrzirk Kassel (in der ehemaligen Grafschaft Böhl ),
zum größeren Teil im Fürstentum Waldeck. nicht weit von

? 8i i£ u?aen' dicht unter dem hochgelegenen Dorfe und
Schloß Waldeck. Der Stausee ist 25 Kilometer lang und
umfaßt 202 Millionen Kubikmeter Waffer . Er beginnt
der Herzhansen in Kurhessen. endigt bei Hemfurt iu Waldeck
und bedeckt eine Fläche von 12000  Hektar ' Die Höhe der
gewaltigen Sperrmauer beträgt fast 50 Meter , die Länge 4a»
Meter ; das Mauerwrrk 300 OCO Kubikmeter , die erzeugte
Wafferkraft 12 500 Pserdekräfte . Die ganze Anlage kostet 22
Millionen Mark , worunter die Eotschädiguvgen an die eut-
eigueteu Bewohner der untergegangenen Dörfer , Mühlen und
Höfe inbegriffen sind. Die drei Kirchdörfer : Asel im Hesfischrv,
Bringhausen und Berich m Waldeck find gänzlich verschwunden.
Namentlich der mittlere Ort war groß und stattlich , Sitz
eines Pfarrers und emer Obersörfterei . Bon den hessischen
Orten Herzhausen und Harbshausen , dem waldeckischen Nieder-
werbe wurde nur etwa ein Drittel dem Untergänge geweiht.
Die weiften Häuser mit ihren Bewohnern standen noch am

Oktober ; seit 1. Januar mußte alles geräumt sein!
Ern Teil der Bewohner ist ausgewandert und haben die Orte
Neu -Asel, Nku-Bringhansen und Neu Berich gegründet . Mau
kann nch denken, wie schwer es diesen armen Leuten gefallen
wrrö sein, sich für immer von der alten , trauten Heimat zu
trennen , dre Statte der Kindheit und Jugend zu verlassen!
Dort levten Eltern und Vorfahren , trugen Freud und Leid.
Wirkten , arbeiteten m den Wäldern , auf den heimatliche»
Feldern nud Fluren , dre nun jetzt unter den Wellen ver¬
schwunden find für immer! - Als ich kürzlich zum letztenmal
von de» Ederbergen jenseits Brmghausen das liebliche Tal
den vielgewundenen Fluß zwischen den friedlichen Dörfern im
Hellen Souneuschein betrachtete , kam mir das Psalmwort ins
Herz und auf die Lippen : „Herr , wie sind deine Werke so groß
und viel ! Du hast sie alle weislich geordnet , und die Erde ist
voll deiner Güter !" Auf den Feldern und Fluren wurde noch
hier und dort emsig gearbeitet ; in den Orten herrschte noch
Leben und Verkehr ; ganze Scharen Enten , Gänse tummelten
sich auf der Eder , als müßte es immer so bleiben . . . Aber
jetzt ist alles verschwunden ! Selbst die Tote » sind von den

niedrig gelegenen Friedhöfen höher gebettet worden . Auch die
Baume find gefallen ; die Wälder adgeholzt , die Kirchen und
Häuser , auch die guten , zum Teil noch neuen Brücken über
den Fluß verschwunden . Wehmut ob der Verqüngliwkeit des
Irdischen ergreift das Gemüt . Aber der nückrerne Verstand
weiß hier zu trösten . Die Sperre , die so große Oprer erfordert,
soll ja allerlei Nutzen bringen : eine deffere Verbindung zwi¬
schen Rhein und Weser wird hergeftellt ; der Wafferstand der
letzteren und mit ihm Handel und Verkehr gehoben ; das Hoch-
wafler im Edertal selbst soll abnehmrn . das Land ringsum
aber wird bester bewäffert ; dazu große elektrische Anlagen!
Den Edersee aber durchkreuzen bald schmucke Dampfschiffe,
an seinen Ufern entstehen neue Verkehrswege , von zahlreichen
Wanderern belebt . Waldeck am Edersee und Hemsurt an der
Sperrmauer werden nun weltberühmt und vielbesucht . . . .
Aus den Tiefen des S ?es aber erklingen Lieder vou ver¬
sunkenen Zeiten . Wir Christen indes schauen aufwärts zu
den Höhen Gottes : „Du aber bleibest , wie du bist, und deine
Jahre nehmen kein Ende !" Pfr . a. D. Frendenberg.

Zur Kurzweil.
Liebe Rundschau . Der mutige Patient.  In das

Sprechzimmer eines Wiener Zahnarztes trat ei» bleicher,
nervös ausseheuder junger Maun , stand erst auf dem einen
Fuß dann ans dem anderen und erkundigte sich nach dem
Preise für das Ausziehen eines Zahnes . „Eine halbe Kroue "
war dir Antwort . — „Gut, " sagte der andere . „Der Zahn
sitzt ganz hinten , aber das macht nichts . Wenn es web tut
tut es eben weh. aber dann hat die Geschichte ein Ende.
Lasten sie nur nicht locker mit ziehen, und kümmern Sie sich
mchr nm das Schreien , reißen Sie . bis Sie ihn raus haben !"
7" - Ich werde mein Möglichstes tun, " sprach der Zahnarzt,
indem er einen bewundernden Bück auf seinen mutigen
Patienten warf . „Nehmen Sir , bitte , Platz , und wir werden
die Sache möglichst schnell erledigen ." — Das Geficht des
jungen Mannes erhellte sich, als er erwiderte : , O, es ist
nicht für mich. Vielleicht hätte ich lieber gleich sagen sollen,
daß es sich um meine Frau handelt . Sie wird in fünf Minu¬
ten hier sein." -- Im Bilde.  A -: „Das Rauchen ist
mein größtes Vergnügen ." - B . : „Da bist du also ein Ber-
gnügungsdampser !" - Abgesertigt.  Dame (uuerträa-
lich schwatzhaft) : „Glauben Sie an Geister . Herr Profeffor ?"
— „Ja , meine Gnädigste , an Quälgeister !" — — Vorbe¬
straft.  Amanda , Schülerin aus I», steht vor Gericht als
Zeugin da . Die Personalien find festgestellt, Amanda im
ganzen sich tapfer hält . Doch jählings wird ihr der Mut
entrafft , als der Richter ste fragt : „Sind Sie vorbestraft ?"
Glut und Bläffe deckt wechselnd die Wangen , endlich spricht
ste mit Beben und Bangen : „In der sechsten Klaffe ist es ge¬
schehen: Da mußt ' ich mal — iu der Ecke steh'u."

Wissenswerte Kleinigkeiten.
Der durch Insektenfraß am Tabak verursachte Schaden

beträgt bei günstigen Zeiten pro Jahr etwa 20 Millionen
Mark ; er kann jedock in ungünstigen Jahren bis ans die
doppelte Höhe anschwelleu.

Der vermutlich stärkste Eibendaum in Mitteleuropa steht
auf dem Boden des alten Ritterfitzes Haus Rath bei Uerdingen
am Niederrhein . Er hat in Mauueshöhe einen Umfang von
4,70 Metern . _

Gedankensplitter.
Bis du gesiegt hast, sage von deinem verborgensten Kampfe

nichts . L « vater.
Wenn zwei sich miteinander zanken, so ist der klügste der,

welcher zuerst aushört.
Fromme Leut ' zürnen nicht lang.

-x Rätsel-Ecke.
Wechselriitsel.

Immer geht es voran und es folgen daun seine eis Brüder.
Aendert man Kopf und auch Fuß , spielt darauf der Organist.

Die Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Auslösung MS
Mittwoch vormittag auf einer Postkarte einsenden, » erden an dies«
Stelle veröffentlicht.

Auslösung a «8 Rr . 1:
1914

Druck und Verlag der Buchdruckerei Egenolf in Wiesbaden.
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